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Das Poſtregal. 
Ar Berlin, 19. October. 

Seitdem Privatgeſellſchaften begonnen haben, das Gewerbe der 
Beförderung von Stadtpoſtbriefen mit Erfolg zu treiben, werden bald 
lauter bald verſchämter Stimmen laut, welche dieſen Gewerbebetrieb 
dadurch unmöglich machen wollen, daß ſie das Poſtregal ausdehnen. 
Man begegnet dabei ſehr häufig der Vorſtellung, als ſei die Freiheit 
des Stadtpoftverfehrd gewiſſermaßen nur durch ein Verſehen des 
Geſetzgebers in die Geſetzgebung hineingekommen, als habe ſich der 
Geſetzgeber nur mangelhaft ausgedrückt und die Folgen ſeiner Be⸗ 
ſtimmungen ſich nicht hinreichend vergegenwärtigt. 

Nichts kann falſcher ſein. In Fachkreiſen iſt das Poſtregal und 
die Frage, wie weit die Ausdehnung deſſelben nothwendig, nützlich 
und möglich ſei, von jeher der Gegenſtand der ſorgfältigſten Er⸗ 
wägungen geweſen und das — übrigens auch gut redigirte — Poſt⸗ 
geſetz vom 28. October 1871 drückt in der präciſeſten Weiſe die 
Meinung aus, welche damals die Poſtverwaltung und mit ihr die 
Majorität des Reichstages über die wünſchenswerthe Ausdehnung des 
Poſtregals hatte. Man hat das Monopol der Poſt ganz genau ſo 
weit ausgedehnt, als man es für nothwendig hielt und der Freiheit 
des Verkehrs genau ſo viel Spielraum gelaſſen, als man für 
erträglich hielt. 

Wenn man den Stadtpoſtverkehr in das Monopol nicht einge: 
ſchloſſen hat, ſo hat man die Ueberzeugung gehegt, daß eine ſolche 
Ausdehnung des Monopols nicht nothwendig, vielleicht nicht einmal 
möglich ſei. Wenn man das Monopol für Stadtpoſtbriefe einführte, 
ſo würden ſich daraus u. A. nachſtehende Folgen ergeben: 1) Niemand 
hat das Recht, einen Brief, an deſſen unverzüglicher Beſtellung ihm 
gelegen iſt, durch einen Dienſtmann oder einen bezahlten beſonderen 
Boten abtragen zu laſſen; wer eine ſolche beſchleunigte Beſtellung 
wünſcht, muß ſie entweder ſelbſt beſorgen oder durch einen gefälligen 
Freund unentgeltlich beſorgen laſſen oder ſie einer Perſon übergeben, 
die wie Kind und Dienſtbote ihm zu unbeſtimmten Dienſten ver⸗ 
pflichtet find. 2) Niemand darf ſich einen Dienſtboten oder Officianten 
zu dem Zwecke beſolden, daß er ihm Briefe austrägt. Ob ein ſolcher 
Vorſchlag wünſchenswerth iſt, gebe ich denen zu bedenken, die ihn 
machen. 

. wird mir einwerfen, ich ſehe Geſpenſter. Nicht um ſolche 
harmloſe Einrichtungen handele es ſich, ſondern lediglich um die Be⸗ 
feitigung von Geſellſchaften, die, wie die Berliner Hanſa, vollkommene 
Privatpoſt⸗Inſtitute find. Wer mir aber ſolchen Einwand machen 
wollte, dem gebe ich zu bedenken, ob er im Stande iſt, eine einiger⸗ 
maßen haltbare juriſtiſche Formulirung aufzufinden, welche dem Dienſt⸗ 
mann fein Handwerk zu treiben geſtattet und der Geſellſchaft „Ber⸗ 
liner Hanſa“ ihr Handwerk legt. Ich bin feſt überzeugt, er wird 
mit dieſem Verſuche ſcheitern. - 

Daß verſchiedene Transportinſtitute nebeneinander beſtehen, daß 
man ſich für einen höheren Preis eine beſchleunigte Geſchwindigkeit 
und für einen Nachlaß an der Forderung der Schnelligkeit eine billigere 
Bedienung ſichern kann, iſt einfach eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit 
und in der Zeit, als man das Poſtgeſetz erließ, iſt es Niemandem in 
den Sinn gekommen, dieſer Nothwendigkeit entgegenzutreten. Beim 
Verkehr von Ort zu Ort fällt dieſe Abſtufung der Geſchwindigkeit 
fort; wie lange Zeit ein Brief von Berlin nach Breslau erfordert, 
hängt von der Eiſenbahn ab und daran kann Niemand etwas ändern. 
In dem binnenſtädtiſchen Verkehr aber fällt die Geſchwindigkeit ſehr 
in das Gewicht, und ebenſo fällt der Preis ſehr in das Gewicht, da 
es hier keine Seltenheit iſt, daß hunderte von Briefen, wie Geſchäfts⸗ 
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golten, und erſt unſerer ſtaatsſoclaliſtiſchen Zeit war es vorbehalten, 
einen ſolchen Vorſchlag zu machen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 21. October. 

Dr. Majunke's Geſchichte des Culturkampfes liegt nunmehr 
abgeſchloſſen vor. In dem Schlußcapitel hebt der Verfaſſer diejenigen 
Forderungen hervor, die er für nothwendig hält, wenn der Culturkampf 
gründlich beſeitigt werden ſoll. Dieſelben gehen dahin: 1) eine verfaſſungs⸗ 
mäßige Garantie der religiöſen Rechte der Katholiken, das heißt die Wieder⸗ 
herſtellung der aufgehobenen Artikel 15, 16 und 18 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung; 2) eine ihrer Bevölkerungszahl entſprechende Vertretung ihrer 
Rechte bei der Krone, analog der früheren katholiſchen Abtheilung 
im Cultusminiſterium; 3) Einräumung eines entſcheidenden Ein⸗ 
fluſſes auf die Schule; 4) die Rückberufung der Orden; 5) die Aufhebung 
der Kanzelparagraphen. Neben dieſen Forderungen verlangt Herr Mas 
junke dann noch die Verwendung der angeſammelten Sperrgelder (ca. 15 
Millionen) zu kirchlichen Zwecken, Entfernung der Staatspfarrer. Zurück⸗ 
gabe der von den Altkatholiken benutzten Kirchen an die Katholiken, Auf⸗ 
hebung der Strafbeſtimmungen, betreffend die Excommunication, Auf⸗ 
hebung einzelner auf den Gottesdienſt bezüglichen Beſchränkungen, Ein⸗ 
richtung einer geordneten militäriſchen Seelſorge für Katholiken, geſetzliche 
Gleichſtellung des Studiums junger Cleriker auf auswärtigen und inlän⸗ 
diſchen Anſtalten, endlich Aufhebung der Beſtimmung, daß jedes Pfarr⸗ 
amt binnen Jahresfriſt beſetzt ſein muß, widrigenfalls der Oberpräſident 
mit Geldſtrafen bis zum Betrage von 3000 Mark einſchreiten kann. 

Die „Neiſſer Zeitung“ weiſt bei einer Beſprechung des Buches Ma⸗ 
junke's darauf hin, daß die zuerſt von Wiermann in ſeiner Geſchichte des 
Culturkampfes aufgeſtellte Behauptung „bald nach der Inthroniſation des 
Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Robert Herzog ſei aus Anlaß des biſchöflichen 
Schreibens an die Staatspfarrer in einflußreichen Kreiſen die Verhaf⸗ 
ung des Kirchenfürſten erwogen worden“, von Majunke ber 
ſtätigt wird. 

Die Lotterie⸗Verwaltung theilt, wie der „Magd. Ztg.“ geſchrieben 
wird, die Zweifel nicht, welche verſchiedentlich über die eingetretene Ver⸗ 
doppelung der Lotterielooſe geäußert worden ſind. Wenn es ſich auch be⸗ 
ſtätigt, daß ein kleiner Reſt von Looſen unabgeſetzt geblieben iſt, ſo be⸗ 
ziehe ſich dies doch nicht auf die großen Städte, ſondern meiſtens auf die 
kleineren Orte in den Provinzen, und man meint, daß es ſich dabei um 
Leute handele, welche noch bei auswärtigen Lotterien, namentlich bei der 
ſächſiſchen Staatslotterie betheiligt ſeien, und alſo künftig ſich der preußi⸗ 
ſchen Lotterie zumenden würden. Es wird ſich bei Berathung des Etats 
der Lotterie⸗Verwaltung im Abgeordnetenhauſe ein Anlaß ergeben, darüber 
von Seiten der Regierung weitere Mittheilung zu machen. 

Die bulgariſche Regierung hat ſchon einmal wegen der Für ſten⸗ 
wahl das Erſuchen an die Großmächte gerichtet, ihr einen geeigneten 
Candidaten namhaft zu machen. Die Mächte haben jedoch dieſes An⸗ 
ſuchen unbeantwortet gelaſſen. Aus dieſem Präcedenzfalle glaubt man, 
der „N. Fr. Pr.“ zufolge, ſchließen zu können, daß, wenn die bulgariſche 
Regierung ſich nach dem Zuſammentritt der großen Sobranje neuerdings 
an die Pforte und an die Mächte wegen Nominirung eines Throncandi⸗ 
daten wenden ſollte, die Mächte oder wenigſtens die drei Kaiſermächte den 
gleichen Vorgang beobachten und das Erſuchen der bulgariſchen Regierung 
als non avenu betrachten dürften. Sowohl in Wien als auch in Berlin 
ſoll nämlich die Auffaſſung herrſchen, daß in Sachen der Fürſtenwahl 
die Initiative Rußland gebühre, und daß jeder Candidat, den Rußland 
ablehnt, als beſeitigt zu betrachten ſein werde. Da nun das Petersburger 
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eirculare und Familienanzeigen, zu gleicher Zeit aufgegeben werben, Cabinet wiederholt erklärt hat, daß es die Wahlen vom 10. October für 
darum hat in dem binnenſtädtiſchen Verkehr das Monopol nie ge: [illegal betrachte und die Beſchlüſſe der auf Grund derſelben beſtehenden 
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Donnerstag, den 21. October 1886. 


Sobranje nicht anerkennen werde, ſo dürfte dieſe Haltung der Großmächte 
die Verſchleppung der Fürſtenwahl ad calendas graecas zur Folge haben. 
Die bulgariſche Regierung dürfte hierdurch gezwungen werden, die For⸗ 
derungen Pußlands zu acceptiren und die Fürſtenwahl einer neuen, erſt 
nach Ablauf einer gewiſſen Friſt zu wählenden National⸗Verſammlung zu 
überlaſſen. Wenn fich dieſe Mittheilung beſtätigen ſollte, fo würde dies 
eine werthpolle Conceſſton der Cabinette von Wien und Berlin an Rußland be⸗ 
deuten und dieſelbe vielleicht durch den Verzicht der Petersburger Regierung 
auf die Occupation Bulgariens zu erklären fein. 

Aus Sofia wird übrigens gemeldet, daß, wie man meint, auf eng⸗ 
liſchen Rathſchlag, im Schoße der Regierung das Project der Ernennung 
eines proviſoriſchen General⸗ Gouverneurs ventilirt wird. Es 
wurde nämlich die Frage aufgeworfen, ob es nicht mit Rückſicht auf den 
Umſtand, daß die Fürſtenwahl in Folge der Uneinigkeit der Mächte eine längere 
Verzögerung erfahren könnte, angezeigt wäre, die höchſte Gewalt vorüber⸗ 
gehend in einer Hand zu concentriren. Hierbei wird unter allen Umſtänden 
die Einholung der Zuſtimmung mindeſtens der Mehrheit der Mächte in 
Ausſicht genommen. 


Die mangelhafte Art, wie die ruſſiſchen Zeitungen über die Vor⸗ 
gänge in Bulgarien unterrichtet werden, ruft in der ruſſiſchen Preſſe feldſt 
lebhafte Klagen hervor. So ſchreibt die deutſche „N. Pet. Ztg.“: 


„In der Tagesfrage kranken wir nach wie vor an der Unvollſtändig⸗ 
keit, Ungewißheit und Unſicherheit der Berichterſtattung, über die nicht 
allein das „Journal de St. Peétersbourg“ berechtigte Klage führt. 
Während wir hier aus den mageren Thatſachenſplittern, die uns er⸗ 
reichen, uns mühſam eine Vorſtellung davon zu conſtruiren fuchen, wie 
es eigentlich in Wirklichkeit in Bulgarien ausſehen und ſtehen mag, 
haben die ausländiſchen Blätter ſpaltenlange, briefliche und telegraphiſche 
Original⸗Correſpondenzen aus Sofia. Aber dieſelben ſind alleſammt, 
mögen ſie nun öſterreichiſcher, deutſcher oder engliſcher Provenienz ſein, 
mögen ſie officiöjen oder privaten Blättern angehören, für uns ohne 
Nutzen. Und zwar nicht nur, weil ſie doch immerhin durch den langen 
Umweg verſpätet an uns gelangen, das wäre zur Noth noch zu ertragen, 
ſondern weil ſie von einem ſo ruſſenfeindlichen Geiſt getragen ſind, die 
ruſſiſche Sache in einem ſo ſchlimmen Lichte darſtellen, daß ſie für ein 
in Rußland erſcheinendes Blatt nicht verwerthbar ſind und man ſie un⸗ 
möglich mittheilen kann. Merkwürdigerweiſe bleibt es ſich dabei völlig 

leich, ob man ein durch Ruſſenfeindſchaft längſt bekanntes Blatt zur 
Hand nimmt oder deutſche Blätter, die anfangs lebhaft Stellung gegen 
den Erfüriten nahmen, wie etwa die „Kölniſche Zeitung“ oder die 
„Poſt“. In allen Blättern zeichnen ſich die bulgariſchen Corre⸗ 
ſpondenzen und Leitortikel gleichermaßen durch den Charakter der 
„Unmöglichkeit“ aus. Dennoch hat heute die „Nowoje Wremja“ das 
Experiment gemacht, einen langen Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, 
der von ihrem H⸗Correſpondenten herrührt, in wörtlicher Ueberſetzung 
zu bringen, trotz der zahlreichen Injurien und tief verletzenden Behaup⸗ 
tungen, die auch dieſer Bericht, verhältnißmäßig einer der ruhigſten und 
objectivſten, wie das ruſſiſche Blatt hervorhebt, in Betreff Rußlands 
bringt. Wir halten es für richtiger, nicht dem Beiſpiel der „Nowoje 
Wremja“ zu folgen. Die „Now. Wrem.“ meint, der durch ſeine nahe 
Stellung zum Battenberger bekannte Correſpondent der „Köln. Ztg.“, 
ein guter Freund der Regentſchaft und alſo nicht beſonders glaubwürdig, 
ſei dennoch weit unparteiiſcher als die Berichte der Wiener und Peſter 
Blätter. Selbſt er erklärt aber offen, die Unordnungen in Sofia hätten 
Rußland und ſeine Agenten angerichtet, welch letztere ſich mit unge⸗ 
wöhnlicher Rohheit betragen und nicht nur das Völkerrecht, ſondern auch 
den politiſchen Anſtand verletzen. Es wird behauptet, die Kawaſſen des 
Conſuls hätten mir nichts dir nichts angefangen, auf die Straße hinaus 
zu ſchießen und die Kugeln hätten das deutſche und das engliſche Con⸗ 
ſulat getroffen. Der deutſche Conſul oder der Agent von Havas habe 
acht Kugelſpuren gezählt. Die patriotiſche Entrüſtung der „Now. Wrem.“ 
die fie den auswärtigen Preßangaben entgegenſtellt, die ſtricte Weige⸗ 
rung, den Behauptungen Glauben zu ſchenken, mag nicht nur verſtänd⸗ 
lich, ſondern auch außerordentlich löblich ſein — aber ſie hilft uns un⸗ 
ſeren Wunſch, die Wahrheit über Bulgarien zu erfahren, nicht befrie⸗ 
digen. Jedenfalls liegen die Dinge anders, als in Rußland 
allgemein erwartet wurde, wie die bulgariſche Frage durch Ent⸗ 
thronung des Fürſten Alexander in Fluß gebracht wurde.“ 


Buntzels des jüngeren, zu bewundern. Ihr Freund liefert mit dieſen[ langen Mühen des Vaters gebührte, und es kam Karl ſelber zu, 
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Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen. 

Das Haupt des Redenden neigte ſich darauf mit freundlichem 
Lächeln etwas gegen die rechte Schulter und die erhobene Hand 
machte eine kleine langſame kreisförmige Bewegung, als wollte fie 
ſagen: Bitte, ſofort wieder einzutreten und näher heranzukommen! 

„Wie Königliche Hoheit befehlen!“ beeilte ſich der Profeſſor mit 
ehrerbietiger Geberde zu antworten, worauf er ſofort leiſer aber be⸗ 
fehlend zu Knorr ſagte: „Kommen Sie doch her, junger Menſch!“ 
ihn bei der Hand faßte und mit den lobenden Worten, welche ihm 
gerade auf die Zunge kamen, dem hohen Herrn in aller Form vor: 
ftellte. 2 

Hugos Leinewand blieb nalürlich vor der Thüre. . 

Die Situation änderte ſich nun im Handumdrehen inſoweit, daß 
alle Geſichter ſich äußerlich freundlich zu dem eben Eingetretenen 
kehrten und ſchon um fein Hierſein zu rechtfertigen mit ihrem Lob 
ſeines Talents und ſeines Könnens durchaus nicht kargten. f 

Im Innerſten wünſchten ſie ihn ſammt und ſanders weit weg 
— ausgenommen der hohe Herr, dem es, einmal im Fahrwaſſer der 
Kunſt, ganz intereſſant war, gleich noch ſo einen, der auf Berühmtheit 
Anſpruch erhob, kennen zu lernen, und der Adjutant, dem es zwar 
auf eine künſtleriſche Bekanntſchaft mehr oder weniger durchaus nicht 
ankam, dem es aber dafür großen Spaß machte, daß dieſen Bürger⸗ 
lichen, welche ſich was beſonderes und über dem Adel dünkten, ſo eine 
fatale Geſchichte paſſirt war, dabei er ſich an ihrer unverhohlenen 
Verlegenheit weiden durfte. 

Der feinfühlige Fürſt, der nicht wünſchte, daß dieſe guten Leute 
durch einen Formfehler, durch eine Unachtſamkeit ihres Bedienten 
oder durch das Ungeſtüm eines argloſen Beſuchers lange leiden follten, 
und dem offenbar daran gelegen war, in dieſer Künſtler familie eine 
Erinnerung voller Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit zu hinterlaſſen, 
richtete nun geradezu auszeichnend das Wort an Hugo, während er 
beide Hände mit dem Hut ein wenig erhebend ungefähr nach einem 
Bilde hinwies, das auf der ihm zunächſt ſtehenden Staffelei eine 
auffallend nackte weibliche Figur, ein nicht gleich zu enträthſelndes 


Mittelding zwiſchen Leda und Andromeda in nicht ganz klarer] in dieſem Augenblick dem leibhaftigen Raffael Sanzio die Thüre dagegen 


Situation, aber mit guten Fleiſchtönen zeigte. a 
„Wir find eben dabei, die ſchörien Werke Ihres Freundes, 


) Nachdruck verboten. 
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Bildern ſehr erfreuliche Beweiſe ſeiner Fortſchritte, die er in Paris 
gemacht hat. Sehr erfreuliche Fortſchritte!“ 

Hugo ſah etwas verdutzt denjenigen an, welchen dieſer hohe Herr 
ſo getroſten Glaubens ihm als Freund zuerkannte, obſchon er in der 
That dem alſo Bezeichneten, ebenſo wie dem Redenden, in dieſer 
fatalen Minute zum erſten Mal begegnete. 


beißen. Es verdroß Hugo und er kehrte ſich pflichtſchuldig und neu⸗ 


gierig der Leinwand zu und begriff ſchlechterdings nicht, was daran in derſelben Situation dar, das ſich bald auf einem Felſen mytho⸗ 


hoch zu loben ſei. 


Aber der freundliche Fürſt überhob ihn der Mühe, indem er weiter fectionellen nähergerückt auf grüner Wieſe, weißem Laken oder dunkel⸗ 
Dieſes Fleiſch iſt wirklich rothem Sammt, in Erwartung eines Gottes, eines Malers oder einer 
virtuos behandelt... Wirklich virtuos! ... Ja, ja, wir lernen Badefrau zu verzweifeln ſchien. 


ſprach: „Unleugbare Fortſchritte! 


endlich malen in Deutſchland!“ 


Hugo ward es heiß im Kopf. Er wollte aufſchreien: Was, wir Rücken zu und ſagte: „Sie haben mir Freude gemacht, mein wackerer 
lernen jetzt endlich malen, weil dieſer Mätzchenmacher den Parifern |Garlino; mir und Ihrem vortrefflichen Vater. Ja, es muß 
ein Paar Faxen abgelernt hat! Und das fagt man in dieſem Heilig: Freude für einen Künſtler fein, 
thum der Kunſt, wo Buntzel Meiſterwerke ſchuf! Unſer alter Buntzel, beſizen, nicht nur einen Leibeserben, 
dem dieſer Stuͤmper von Sohn niemals die Schuhriemen zu löfen ſondern auch einen Erben feines Genius. Wohl ihm!“ 


würdig werden wird! 


Aber er beſann ſich noch zu rechter Zeit, daß es ſich wohl nicht Alte dabei für ein Geſicht machte. 
ſchickte, einem regierenden Fürſten, der ihn trotz feines wilden Ein- denn er blieb ſolange gebückt ſtehen, 
bruchs in dies verbotene Zimmer mit Freundlichkeit auszeichnete, derb ihm abwandte und noch einmal mit 
zu widerſprechen. Auch das fiel ihm ein, daß man ſeinen Wider: fried Hugo Knorr überglänzte. 


ſpruch gegen den jüngeren Genoſſen leicht nur als Ausbruch blaſſen 


Neides aufnehmen würde. Darum ſchwieg er fill und hoffte im] meines trefflichen Carlinos (der Redende nickte dabei dem gemeinten 
Stillen nur immer inbrünſüger, fein alter Gönner Buntzel werde, Manne zu, der dafür fofort das Monocle aus dem Auge fallen ließ). 
wenn endlich alle die Schmieralien ſeines ungerathenen Sohnes ge: Malen Sie Uns auch ſo ſchöne 
nugſam bewundert wären, doch wohl nach dem dummen Pförtner einmal in Unſere Staaten führt, 
der gewiß noch immer mit der neuen „ſtickenden Unſer Muſeum und machen 
Frau“ vor der Thüre ſtand, und dann werde der fürſtliche Kenner Probe Ihres Könnens vorzulegen. 
auch ihm die Ehre widerfahren laſſen, daß er ein Maler ſei und Wiederſehen!“ 


Guſtav klingeln, 


ein beſſerer als der andere da. 


Hugo kannte die Macht des Blutes noch nicht und den Familien: kann ich mit Händen grei 


Derſelbe ſchnitt ein immer wieder die feine Fleiſchmalerei mit lobenden Ausdrücken er⸗ 
keckes, luſtiges Geſicht, als machte es ihm Mühe, das Lachen zu ver: wähnend. 


weil er Alfreds Sohn und der Erbe ſeines Namens war! 

Guſtab ſtand unbehelligt auf dem Gang und ließ die Ohren 
hängen, wenn er an die Lection dachte, die ihm ſein Herr nicht er⸗ 
ſparen würde. 

Derweilen ging die Königliche Hoheit von Staffelei zu Staffelei, 


Die Bilder ſtellten mit wenigen Ausnahmen alle daſſelbe Dämchen 
logiſchen Charakters hinquälte, bald dem Conventionellen und Con⸗ 


Endlich wandte der beſchauende Herr dem bunten Kram den 


8 hohe 
auch einen ebenbürtigen Sohn zu 
wie wir anderen Sterblichen, 


geſehen, was der 
Aber man konnte es nicht jehen, 
bis der Fürſt ſich wieder von 
huldreichem Angeſicht den Stören- 


ein Beiſpiel an dem Fleiße Ihres Freundes, 


Buntzel verneigte ſich tief. Hugo hätte gern 


„Nehmen Sie ſich 


Sachen! Und wenn Sie Ihr Weg 
beſehen Sie ſich Unſere Kunſtſchule, 
Uns die Freude, Uns auch einmal eine 
Auf Wiederſehen alſo, auf 


laut aufgeſchrieen: Die Probe meines Könnens 


ugo hätte gern 
Hugo hätte 9 fen und Dir im Nu vor die Augen ftellen! 


ſtolz, der zu dieſer Stunde ausſchließlich und allein Buntzels Thun Aber das nach allen Seiten hin ſo menſchenfreundlich geſpendete: 
und Reden beſtimmte; er hatte keine Ahnung davon, daß der Alte Auf Wlederſehen! des hohen Herrn war das Zeichen des Aufbruches, 


es keinen Widerſpruch und kein Zögern gab. 


Hugo fand 


weifen würde, wenn es dieſem beikäme, den Ruhm und die Ehre ſich, er wußte ſelbſt nicht wie, im nächſten Augenblick außerhalb des 
feines Hauſes einzuſchränken. Das Lob, welches Karl aus fürſtlichem Kreiſes geſchoben, der ſich, gerührt und dankbar, tief vor dem wohl⸗ 


Munde geſpendet wurde, war nur ein Theil des Lobes, welches dem wollenden 


Fürſten verbeugte. (Fortfegung folgt.) 


der 1., 4., 7., 9., 10. und 14. Brigade. Zwei von: diefen Brigade: 


Deutſchlan d. 
Berlin, 20. Oct. [Guſtav Freytag.] In den letzten Tagen wurde 
in den Zeitungen vielfach gemeldet, Guſtav Freytag ſolle als Drama: 
turg oder in anderer Stellung an die königl. Bühnen berufen wer: 
den. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ verſichern kann, iſt dieſe Nachricht durch⸗ 
aus unrichtig, es haben in dieſer Richtung bisher keinerlei Verhand⸗ 
lungen, Sondirungen oder welchen die weitefle Auslegung geſtattenden 
Ausdruck man ſonſt wählen mag, ſtattgefunden. 
[Der Oberbürgermeiſter von Berlin, Dr. Max von 
Forckenbeck, ] feiert am Donnerstag feinen Geburtstag, und zwar 
tritt er in ſein 66. Lebensjahr. 
[Von den vierzehn Brigade⸗-Commandeuren der 
Feldartillerie] find der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſeit Beginn d. J. 
nicht weniger als 6 zur Dispoſition geſtellt, nämlich die Commandeure 


Rai 


Commandeuren gehörten zur 3. Feldartillerie-Infpection, deren Com: 
mandeur Generallieutenant von Beyſchlag ebenfalls kürzlich den 
Abſchied genommen hat. Nachdem in dieſen Tagen der ältefte 
Brigadecommandeur von Schroetter von der 10. Brigade verab⸗ 
ſchiedet iſt, iſt nunmehr älteſter Brigadier der Generalmajor Jacobi 
von der 15. Brigade, der mithin wahrſcheinlich das Commando der 
noch nicht wieder beſetzten 3. Inſpection erhalten wird. Auf das 
Avancement haben die vielen Abgänge in den höͤchſten Chargen der 
Feldartillerie einen ſolchen Einfluß geübt, daß augenblicklich 11 Bri⸗ 
gaden von Oberſten und nur 3 von Generalmajors geführt werden. 
Faſt der ganze Jahrgang 1883 der Oberſten dieſer Truppengattung 
führt bereits Brigaden, während bei der Infanterie noch Oberſten 
von 1880 als Regimentscommandeurs fungiren. Auch bei der Ca⸗ 
vallerie iſt übrigens ein großer Theil der Oberſten von 1883 bereits 
Brigadecommandeur. Ein Avancement dieſer Oberſten zu General 
majors kann nicht eher ſtattfinden, als bis die gleichalterigen Oberſten 
der Infanterie ebenfalls Brigaden führen und zu Generalmajors be⸗ 
fördert werden. 
[Freiherr Mayer Carl von Rothſchild.] In Frankfurt fand 
am Dinstag die feierliche Beſtattung des Freiherrn Mayer Carl v. Roth⸗ 
ſchild ſtatt. Trotzdem das Begräbniß in der Stille erfolgen ſollte, hatten 
ſich doch nicht nur in der Nähe des Sterbehauſes am Untermainquai, 
ſondern auch längs des Weges, den der Zug nahm, ſowie an und auf dem 
Friedhofe Tauſende von Menſchen angeſammelt. Dem Leichenwagen, der 
mit Kränzen und Palmen reich verziert war, folgten viele Leidtragende 
und Equipagen. Direct hinter dem Sarge ſchritten Freiherr Wilhelm Carl 
von Rothſchild und die übrigen zum Begräbniß eingetroffenen Verwandten. 
Der Sarg wurde unter den üblichen Gebeten und Ceremonien dem Schooß 
der Erde übergeben. Reden wurden nicht gehalten. Außer den Frank⸗ 
furter Mitgliedern der Rothſchild'ſchen Familie folgten dem Zuge auch 
Baron Albert v. Rothſchild aus Wien, der Fürſt Wagram, die Herren 
Geheimrath v. Hanſemann, Dr. Georg v. Bleichröder, Behrens aus Ham⸗ 
burg, Ganzel aus Amſterdam, Lambert aus Brüſſel, Perugia aus 
Madrid ꝛc. Alle die vorgenannten, nicht zur Familie gehörigen Herren 
ſtehen in den intimſten geſchäftlichen und perſönlichen Beziehungen zu den 
von Nothſchild'ſchen Häuſern. Der Herzog v. Grammont, Schwiegerſohn 
des Verſtorbenen, konnte nicht mehr rechtzeitig zur Beerdigung in Frank⸗ 
furt eintreffen. — Die aus Anlaß der Beerdigung in Frankfurt verſam⸗ 
melten Mitglieder der Familie Rotbſchild, die Vertreter des Wiener, 
Pariſer und Londoner Hauſes, werden in Gemeinſchaft mit dem jetzigen 
alleinigen Chef der Firma M. A. von Rothſchild u. Söhne eine Verein⸗ 
barung darüber zu treffen haben, wer als zur vollen Zeichnung der Firma 
berechtigtes Mitglied in das Frankfurter Haus eintreten ſoll. isher 
eichnete in Frankfurt der jetzt verſtorbene Baron Mayer Carl und ſein 
ruder Willy die Firma, während die höheren Angeſtellten nur für ſog. 
Platzzeichnungen bevollmächtigt waren, der Tod des älteſten Chefs macht 
aber einen Erſatz in dieſer Beziehung e umſomehr, als auch der 
Freiherr Willy v. Rothſchild bereits bejahrt iſt. a nun auch der Letztere, 
ebenſo wie ſein verſtorbener Bruder, nur Töchter beſitzt, ſo dürfte als Ver⸗ 
treter des Hauſes eine Perſönlichkeit zu wählen ſein, welche nicht den 
Namen Rothſchild führt und zwar wird wahrſcheinlich der Schwiegerſohn 
des Baron Willy, Herr Max Goldſchmidt, Chef der bekannten Frankfurter 
Firma B. H. Goldschmidt dazu auserſehen werden, in das Haus Roth⸗ 
ſchild einzutreten und deſſen Repräſentation mit zu übernehmen. * 
* Berlin, 20. Octbr. [Berliner Neuigkeiten.] In der Nacht 
um Dinstag iſt nach der „N. A. Z.“ im Hotel du Nord zu Verlin Frau 
rofeſſor Benj. Vautier unerwartet plötzlich geſtorben. Die Dahin⸗ 
geſchiedene war vor einigen Tagen mit ihrem Gatten zum Beſuch der Ju⸗ 
biläums⸗Kunſtausſtellung nach Berlin gekommen. 


Poſen, 20. Oetbr. [Prinz Edmund Radziwill] wurde am 
Feſte des heiligen Roſenkranzes in der der Beuroner Benedictiner: 
Congregation angehörigen Abtei Maredſous in Belgien zum Antritt 
des kirchlichen Probejahrs als Novize eingekleidet. & 


K. Braunſchweig, 20. October. [Die Verhaftung des 
Welfenführers Rechtsanwalts Dr. jur. Dedekind] in 
Wolfenbüttel und ſeine Ueberführung in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängniß hat hier zu unglaublichen Gerüchten Anlaß gegeben. Die 
Juſtizbehöͤrde hütet das Geheimniß außerordentlich ſtreng, und wenn 
auch anzunehmen iſt, daß es ſich um den Verdacht des Landed⸗ oder 
Hochverraths handelt, ſo wiſſen doch ſelbſt die ſonſt findigſten Leute 
nichts über den eigentlichen Anlaß der ſenſationellen Verhaftung her⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 21. October. 

Guſtav zu Putlitz. Am 25. d. M. werden es 40 Jahre ſein, daß 
der Intendant der Karlsruher Hofbühne, Guſtav zu Putlitz, zum erſten 
Male als dramatiſcher Schriftſteller in die Oeffentlichkeit getreten iſt. 
Dieſen Tag zu einer würdigen Feier für den Jubilar zu geſtalten, werden, 
beſonders von Seiten des Karlsruher Theaterperſonals, umfaſſende Vor⸗ 
bereitungen getroffen. 


Der Kammerſänger Herr Niemann, der vor Antritt ſeines Ur⸗ 
laubes ſich im Opernhauſe in der „Walküre“ verabſchiedete, gedenkt ſich 
am Sonnabend in Bremerhaven nach Amerika einzuſchiffen. Er fährt 
mit dem Dampfer „Fulda“ vom Norddeutſchen Lloyd. 


Der Afrikareiſende Henry M. Stanley iſt am 14. d. M. von der 
City von London zum Ehrenbürger ernannt worden. 


Caſado del Aliſal k. Madrider Blätter melden den Tod eines der 
hervorragendſten Künſtler Spaniens, des Hiſtorienmalers Caſado 
del Aliſal, der einem Lungenleiden erlag. Derſelbe war 1832 in 
Valencia geboren, ſtand alſo in einem Alter, in welchem nach ſeinen 
vielen früheren noch manche neue Triumphe von ihm zu erhoffen geweſen 
wären. Seine vorzüglichſten Bilder ſind bedr allein auch im 
Portrait leiſtete er Ausgezeichnetes und in beiden Fächern iſt ſein großer 
Ruf ein unbeſtrittener. Einen ganz außergewöhnlichen Erfolg hatten 
ſeine beiden Gemälde „Die Uebergabe von Bailen“ und „Die Legende des 
Königs⸗Mönchs“. Von Caſtelar 1873 zum Director der ſpaniſchen 
Akademie in Rom ernannt, wußte ſich Caſado in dieſer Eigenſchaft bei 
ſeinen Kunſtgenoſſen höchſt beliebt zu machen, verließ aber dieſen Poſten 
vor einigen Jahren, um in Madrid ſein großes künſtleriſches Können aufs 
neue zu bethätigen. Das eben ſo zahlreiche wie ausgeſuchte Trauergeleite 
bei ſeinem Begräbniſſe legt ein beredtes Zeugniß davon ab, wie ſehr man 
ſeinen Verluſt beklagt. 


Profeſſor von Amerling. Gegenüber den ungünſtigen Berichten, 
welche in Wien über das Beben des Profeſſors von Amerling curſirten, 
erfährt die „Preſſe“ von der Gattin des genannten Künſtlers, daß Amer: 
ling nicht eigentlich erkrankt iſt, daß ſich jedoch bei demſelben eine Schwäche 
eingeſtellt hat, die ihn ſeit Wochen verhindert, das Zimmer zu verlaſſen. 
Dageg n = der bereits S4jährige Künſtler noch geiſtig vollſtändig friſch, 
und im Anfange dieſes Jahres vermochte er mit ſeiner Frau noch eine 
Reiſe nach Kairo und Ober⸗Egypten anzutreten, bei der ihm ſelbſt die 
lange Seefahrt nicht die geringſten Beschwerden bereitete. Bei der im 
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auszubringen. Man erwartete geſtern weitere Verhaftungen, doch ſind 
ſolche bisher nicht erfolgt. Außer der von Herrn Dedekind ſchwung⸗ 


haft betriebenen Propaganda für das Welfenthum durch Broſchüren] N 


und Flugblätter, weiß man nur, daß er mit einer hier ſeit einiger Zeit 
(zwei Mal wöchentlich) herausgegebenen kleinen Zeitung welſiſcher 
Richtung in Beziehung ſtand und einer der Gründer des „Club 
Welf“ geweſen iſt. Eine Proceſſirung wegen Beleidigung des herzogl. 
braunſchweig. Staatsminiſteriums, die im vorigen Jahre gegen Dede⸗ 
kind gerichtet war, hatte keinen poſitiven Erfolg. Vor Jahren iſt 
Dedekind einmal wegen Majeſtätsbeleidigung zu einigen Monaten Ge: 
fängniß verurtheilt geweſen. 


Würzburg, 18. October. [Miniſterbeleidigung.] Bei überfülltem 
Saale fand heute die Verhandlung gegen den verantwortlichen Redacteur des 
„Fränkiſchen Volksblatts“, cand. jur. Johann Wickl, wegen 10 Ver⸗ 

ehen der Miniſterbeleidigung ſtatt. Als Beugen find erſchienen 

iniſterialrath von Ziegler von München, Dr. Daller, Rector des Lyceums 
in Freiſing, und Kammerlakai Weber aus München. Der weiter als Zeuge 
geladene Graf Dürckheim⸗Montmartin hat an den Präſidenten eine Ein⸗ 
gabe gerichtet, worin er der vor einigen Tagen an ihn ergangenen Ladung 
nicht Folge leiſten zu können verſichert, da er einestheils hiezu erſt die 
Vermittelung ſeiner Vorgeſetzten einzuholen ſich gen 91 ſehe und vor 
allen Dingen vom Amtsgeheimniſſe entbunden werden müßte, theils weil 
ſeine Anweſenheit in Schongau am heutigen Tage bei Verlautbarung des 
von ihm bezüglich ſeines Gutes Rothenbuch mit einem Dritten abge⸗ 
ſchlo ſſenen e abſolut erforderlich ſei und er außerdem aus 
Anlaß ſeiner in den nächſten Tagen erfolgenden Ueberſiedelung nach Metz 
dringende Familienangelegenheiten zu erledigen habe. Den Gegenſtand 
der Anklage bilden Artikel des „Fränk. Volksbl.“ Miniſterialrath Dr. 
von Baß ſoll ausſagen, ob in Wahrheit das Miniſterium eine Scheide⸗ 
wand zwiſchen dem Könige und dem Volke gebildet. Zeuge giebt an: 
Aus feinen Erfahrungen als Cabinetsſecretär müſſe er das Gegen⸗ 
theil behaupten. Es ſei vielmehr das Beſtreben aller ae in der 
Nähe des Königs geweſen, ihn dem Volke zu nähern, ihm zu fagen, 
wie das Volk, mit Liebe ihm zugethan, mit Sehnſucht ſeiner begehre; 
er ſei auf die Nothwendigkeit ſeines Erſcheinens, ja auf den 
Unwillen hingewieſen worden, den ſeine Abgeſchloſſenheit errege, von An⸗ 
fang an und zu jeder Zeit. Jährlich aus Anlaß des Namens: und Ge⸗ 
burtsfeſtes habe der Miniſter des Innern ein eigenes Convolut angelegt 
von 30 bis 40 Bogen über die Feſtlichkeiten beim Namens⸗ und Geburts⸗ 
teft Sr. Majeſtät, das nichts Anderes als Zeugniß dafür ablegen follte, 
wie das Volk Se. Majeſtät liebe. Er habe deshalb mündlich darüber 
ae erſtattet und das Gonvolut ſchriftlich zurückgelaſſen. Auf die 
rage des Vorſitzenden, wann ſich die Geiſteskrankheit des Königs bis Ei 

egierungsunfähigkeit fortgeſchritten gezeigt habe, erwidert Zeuge: Im 
Laufe der Zeit habe er manche erregte Vorgänge geſehen, dann aber lange 
Zeit auch wieder abſolut gar nichts. Die Urſachen ſeiner erſten und 
zweiten Entfernung vom Hofe ſeien weltbekannt. Hätte er ſolche Er⸗ 
fahrungen (von einer wirklichen Geiſteserkrankung des Königs) gemacht, ſo 
würde er es für ſeine Pflicht dem Vaterlande und der königlichen Familie 
gegenüber gehalten haben, ſie dem Miniſterium mitzutheilen. Er ſelbſt 
habe nur leiſe Zweifel gelegentlich gehabt, ob Alles in Ordnung ſei; an 
eine Geiſteserregung bis zur Regierungsunfähigkeit habe er aber nicht 
denken können. Den Miniſtern habe er keine Mittheilung gemacht. Seine 
Kenntniß reiche bis Januar 1883. Seitdem könnten ſich die Symptome 
außerordentlich geſteigert haben. Im Kammerdienſte habe damals noch 
roße Ordnung geherrſcht; fremde Elemente ſeien damals noch nicht zum 
könfglichen Safe zugezogen worden. Seine Zweifel ſeien nur ſehr leije 
geweſen, und er iM auch wieder davon ganz abgekommen. Mehr 
als leiſe Zweifel hätte er nicht mittheilen können. Allerdings ſeien 
damals ſchon in weiteren Kreiſen Zweifel aufgeworfen und ihm 
häufig geäußert worden. Wer hätte aber auf ſolche Zweifel hin eine 
ſo verantwortungsvolle Aktion, die leicht die unheilvollſten Folgen und 
perſönliche Gefahren nach ſich gezogen hätte, eine Regentſchaftseinſetzung 
vornehmen mögen? Auf die Anfrage des Vertheidigers, ob Zeuge Aeuße⸗ 
rungen des Königs über die Volkswünſche anführen könne, erwidert Zeuge: 
Se. Maj. habe dies ſtets abgelehnt, manchmal in Worten, die ihm (dem 
Zeugen) recht wehe gethan hätten. Auf Aufforderung des Vorſitzenden, ob 
er ſolche Aeußerungen angeben könne oder dürfe, entgegnet Dr. v. Ziegler: 
Bezügliche Aeußerungen lägen in ſeinen für die Kammern gemachten Depoſi⸗ 
tionen. U. A. habe der König geſagt: „Sie wiſſen, daß ich dieſe Plebſereien 
nicht mag.“ Landtagsabgeordneter Lyzealrector Dr. Daller aus Freiſing 
wehrt ſich, darüber auszuſagen, weßwegen die Abgeordneten im Ausſchuß zum 
Stillſchweigen verpflichtet wurden. Perſönlich habe er nach Kenntniß der 
. Meinung ſchon im Herbſte an der geiſtigen Erkrankung des 
Monarchen nicht mehr gezweifelt. Vorkommniſſe, wie ſie bekannt würden, 
ließen auf eine Unzurechnungsfähigkeit ſchließen. Er habe dieſe Meinung 
auch wiederholt verſchiedenen und im Mai höheren Perſonen gegenüber 
geäußert. Zwei Mal habe er mit den Miniſtern damals geſprochen, aber 
dieſe hätten damals weder eine Ausſage, noch eine Andeutung gemacht. 
Seine Ueberzeugung ſei es indeß geweſen, daß eigentlich jeder ruhig 
Denkende auf den gleichen Gedanken habe kommen müſſen. Er glaube 
wohl, daß die erkennbare Geiſteserkrankung des Königs bis auf die 
Der Jahre zurückzuführen ſei; zur evidenten Anſchauung fei ſie gekommen, 
als, nachdem im Frühjahre erſt ein Arrangement der Cabinets⸗ 
kaſſe mit 8½ Millionen Mark erzielt worden, bis December 1885 die 
Schuldenlaſt ſchon wieder auf 5½ Millionen angewachſen war. Ein 
Privatmann könne ſo nicht bei geſunden Sinnen handeln, noch viel 
weniger eine hochgeſtellte Perſon, welche doch auch Pflichten gegen das 
Volk hatte und wiſſen mußte, daß ſie derart Land und Dynaſtie gefährde. 
Der Vertheidiger führt hier an, daß der Miniſter v. Lutz ausdrücklich in 
der Kammer die Ausgabeluſt des Königs als diejenige Erſcheinung be⸗ 
zeichnete, welche ihm zuerſt die Möglichkeit einer Erkrankung nahelegte; 
dann, als die Vorſtellung vom 6. Januar ohne Antwort blieb und der 
König fortgeſetzt an dritte Perſonen ſich wandte, habe er (Lutz) ſich zu 
der Annahme gedrängt gefühlt, hier fehle es nicht mehr am guten Willen, 


April erfolgten Rückkehr wirkte wohl die damals in Wien ziemlich niedrige 
Temperatur ungünſtig auf den Organismus des Greiſes, der bald darauf 
nach Gaſtein ging, von wo er nach beendigter Kur nach Wien zurückkehrte, 
ohne ſich beſonders gekräftigt zu fühlen. Seit der Ankunft in Wien datirt 
bereits das Schwächegefühl des Künſtlers, der im Uebrigen, nach der An⸗ 
ſicht Profeſſor Notynagels, gefund iſt. 

Der junge Fürſt A. de Po⸗ 


„Fauſt“ ins Franzöſiſche überſetzt. 

lignac hat den Goethe'ſchen „Fauſt“ neu überſetzt und auch die Wal⸗ 
purgisnacht eingeſchaltet, die bis jetzt in allen franzöſiſchen Ueberſetzungen 
gefehlt hat. Die Ueberſetzung ſoll demnächſt veröffentlicht werden. 


Vom Journaliſtenberuf. Die Berliner „Volkszeitung“ friſcht die 
Erinnerung an eine intereſſante Leichenrede auf, welche vor etwa andert⸗ 
halb Jahren ein Geiſtlicher in Glogau aus Anlaß des plötzlichen Todes 
des Redacteurs Michaelis gehalten hat. Der Geiſtliche ſprach damals 
über den Journaliſtenberuf ungefäbe Folgendes: „Es iſt ein harter und 
mühſeliger Beruf, dem dieſer Mann, den wir jetzt zur ewigen Ruhe be⸗ 
ſtatten, mit Treue und Hingebung faſt bis zu ſeiner letzten Stunde ſich 
ewidmet hat. Wenn uns an jedem Tage um einen geringen Preis das 
Blatt ins Haus gebracht wird, in welchem wir die Nachrichten von Nah 
und Fern wohlgeordnet zuſammengeſtellt finden, wenn wir, wie es bei 
Vielen geſchieht, es geſpannt erwarten und mit Haft danach greifen, dann 
denken wir bei dem Vergnügen, welches uns die Lectüre bereitet, nur 
je an die Mühſal der Herſtellung, und noch weniger empfinden wir 
as Gefühl des Dankes für die Männer, die in anſtrengender, die Nerven 
erregender Arbeit all' den Stoff zuſammentragen und in fliegender Eile 
ſichten und ordnen. Wie viel Klugheit, wie viel Ausdauer und Emſigkeit 
ehört nicht dazu, um hier und dort Neues zu erfahren, wie anſtellig, ge⸗ 
ellig, wie vorſichtig und beſonnen muß Der nicht ſein, der einen ver⸗ 
chloſſenen a dazu bringen will, den Mund zu öffnen und ihm 
Intereſſantes mitzutheilen; 

um den einfachen Stoff zu würzen und ihn dem Geſchmack des Leſers an⸗ 
enehm zu machen; und da gilt es, ſo viele Klippen zu vermeiden! Die 
üter des Geſetzes lugen mit ſcharfem Auge, ob nicht irgend eine Notiz 
das Maß des Erlaubten überſchreitet, oder ſie gehen den Spuren nach, 
auf welchem Wege dieſe Nachricht in die Spalten des Blattes gedrungen 
iſt, und vollends, wenn irgend einer aus der Maſſe durch eine Meldung 
verletzt iſt oder ſich verletzt glaubt, wenn in der Haſt der Geſchäfte eine 
Redewendung zu ſcharf geworden iſt oder eine Thalſache wirklich entſtellt 
oder gar falsch iſt, wie Viele wetzen da die Zähne, um an dem Rufe des 
Mannes zu nagen, dem ſie doch noch ſo viele angenehme Stunden zu ver⸗ 
danken haben! Die Preſſe iſt, wie man ſagt, die ſechſte Großmacht, aber 
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wie viel Geiſt und Laune braucht man nur, F 


* 


ſondern an der Willensfähigkeit, weshalb der Miniſter dann auch ſofort 
ſich an die Irrenärzte wandte. Kammerlakai Alfons Weber, 24 Jahre 
alt, gegenwärtig Schriftſetzer, am k. BUS vom 28. April 1885 bis 
ovember 1885 und dann wieder vom 2 ai bis 12. Juni 1886, de⸗ 
ponirt: Er habe auch bei ſeiner letzten Anweſenheit am k. Hoflager keine 
auffallenden Wahrnehmungen gemacht; er habe den erſten perſönlichen 

ienſt bei Sr. Majeſtät verſehen. Auch von anderer Seite ſeien ihm 
keine Mittheilungen gemacht worden. Er habe den König angekleidet, 
ihm ſervirt, Befehle entgegengenommen und gar nichts Abnormes, 
Störendes bei Sr. Majeſtät beobachtet, der ſtets zuſammenhängend jeine 
Befehle ertheilte. Auch im Geſpräche, welches ſich jedoch nur ſtets 
auf den Dienſt bezog, habe er nichts Auffälliges bemerkt. Die 
anderen Beſorgungen des Königs, ſo die Zuſtellung der ſchrift⸗ 
lichen Anweiſungen an den Cabinetsſecretär Schneider, an Heſſel⸗ 
ſchwerdt, an Hofrath Klug, habe der den äußeren Dienſt beſorgende 
Kammerlakai Maier vermittelt. An Beſtellungen an die Miniſter 
kann ſich Zeuge nicht erinnern, ebenſowenig, daß auf den ſchriftlichen 
Befehlen die Worte „durch den Boten oder Lakaien“ geſtanden hätten. Zu 
dem Zeugen ſagte der König in Schloß Neuſchwanſtein, als die Commiſſion 
erſchienen war: „Man will mich geiſteskrank erklären, wie meinen Bruder 
Otto, das ertrage ich nicht.“ Der Angeklagte ſtellte den Antrag, daß 
ſämmtliche Zeugen während der ganzen Verhandlung anweſend ſein ſollten, 
welchem Antrag auch ſtattgegeben wurde. Auf die Vernehmung des nicht 
erſchienenen Zeugen Grafen Dürckheim⸗Montmartin wurde ſowohl von 
der Staatsanwaltſchaft als vom Angeſchuldigten bezw. ſeinem Vertheidiger 
verzichtet. Das Beweisverfahren wurde hierauf geſchloſſen und die Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlung auf Nachmittag anberaumt. Bei der Verhandlung 
am Nachmittag wurde zunächſt noch Weber über einige Punkte ver⸗ 
nommen. Weber deponirte, daß der Einlauf aus der Regierung ſeines 
Wiſſens regelmäßig nach zwei Tagen vom Könige unterſchrieben wieder 
abgeholt worden ſei. Die Frage, ob er die Action der Staatscommiſſion 
für gerechtfertigt gehalten habe, wurde in dieſer Form vom Vorſitzenden 
ür unſtatthaft bezeichnet. Ueber den Eindruck, wie die Commiſſion erſchien, 
e Weber einfach an, daß die Commiſſion, welche Nachts nach Hohen⸗ 
chwangau gekommen, in der Frühe Einlaß in das Schloß verlangt habe, 
daß ihr derſelbe aber verweigert worden ſei. Wie Dr. Gudden gekommen 
ſei, ſeien an die verſchiedenen Zimmer je drei Gendarmen, welche eigens 
von München mitgekommen ſeien, poſtirt worden. Der König hatte den 
Wunſch geäußert, auf den Thurm zu gehen und da habe man ihn ge⸗ 
angen. 998 88h will von einem Hofbedienſteten gehört haben, daß in dem 
Wagen des Königs Zwangsbänder angebracht geweſen ſeien. Auf die 
Frage, ob der König durch das Vorgehen der Commiſſion zu Todes⸗ 
gedanken getrieben worden ſei, erwiderte Zeuge, daß ſich Se. Majeſtät ihm 
gegenüber —.— habe: „Daß ich für geiſteskrank erklärt werden ſolle, 
wie mein Bruder Otto, der von den Wärtern mit Fäuſten geſchlagen 
wird, das ertrage ich nicht, lieber den Tod.“ Bei dieſer Gelegenheit habe 
auch der König geäußert: „Mein Blut komme über die, die mich gerichtet 
und verrathen haben.“ Hierauf wurde Herr Dr. Daller vernommen über 
den in feiner Tuntenhauſener Rede dem Miniſterium ausgeſprochenen Tadel. 
Dr. Daller giebt an, daß er geſagt, daß das Miniſterium zu tadeln ſei, weil 
es nicht die Mittel, die ihm möglich, ergriffen habe. Es ſei ſeine Anſicht, 
daß die Räthe der Krone Se. Majeſtät hätten aufmerkſam machen ſollen, 
daß in der bisherigen Weiſe nicht mehr länger hausgehalten werden könne 
und wenn Se. Majeſtät den Vorſtellungen kein Gehör ſchenken würde, 
hätten die Miniſter ihr Portefeuille niederlegen ſollen. Zeuge meint, wenn 
der König früh genug Widerſtand bezüglich ſeiner Neigungen gefunden 
ätte, würde er zu retten geweſen ſein. Hiernach begründete der Staats⸗ 
anwalt die Anklage. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Köth fand alle 
Aeußerungen in der Parteiſtellung des Blattes erklärlich und berechtigt. 
Nach einer längeren Replik und Duplik zogen ſich um 8 ¼ Uhr die Ger 
chworenen zur Spruchfällung zurück. Um ½11 Uhr erklärte der Ob⸗ 
mann Lampert das Verdict. Daſſelbe lautet: in 9 Fällen nein, in einem 
alle ja. Der Staatsanwalt beantragte 5 Monate, die Vertheidigung 14 
age Gefängniß. Das Urtheil lautete auf 2 Monate Gefängniß und Ver⸗ 
nichtung der beſchlagnahmten Nummern. 


* * + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. October. 
8 Für Erhaltung der Kunſtdenkmäler an der äuſteren 
St. Eliſabethkirche. Man ſchreibt uns: Dank dem löblichem Eifer 
unſerer einheimiſchen Kunſtgelehrten und Kunſtfreunde wird unſern in ſo 
reicher Fülle vorhandenen Kunſtdenkmälern große Sorgfalt zugewendet. 
Man hat für Erhaltung und Invsntarijirung derſelben während der letzten 
Jahre und insbeſondere in jüngſter Zeit Vieles gethan. So iſt auch das 
Erforderliche angeregt, um die in unſeren alterthümlichen Kirchen vor⸗ 
handenen unſterzeugniſſe früherer Jahrhunderte dem modernen Studium 
zu erſchließen. Die St. Eliſabethkirche iſt an Kunſterzeugniſſen dieſer Art, 
namentlich an Grabmonumenten aus der Zeit der Renaiſſance, ſehr reich. 
Verdiente Archäologen haben dieſen Monumenten im Innern der Kirche 
gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet. Die ſehr zahlreichen und der Be⸗ 
achtung wahrlich nicht unwerthen Grabmonumente an der äußeren 
Kirche ſtehen aber noch außerhalb des Curatels — ſie verwittern ohne 
Schutz, den Einflüſſen der Witterung preisgegeben. Viele der plaſtiſchen 
Details derſelben ſind ſchadhaft, die Malereien und Verzierungen vielfach 
durch Auswaſchung vom Regen und durch Oxydation unkenntlich gemacht. 
Erwähnt ſei, daß ſelbſt Denkmäler um das Allgemeinwohl verdienter 
hiſtoriſcher Breslauer Patricier 1 unter den eliminirten Denkmälern be⸗ 
finden. Doch auch der kunſthiſtoriſche Werth einzelner iſt ein ganz 
hervorragender. Wir erwähnen nur die Sculptur vom Jahre 1495 an 
der Nordwand des Hauſes Nicolaiſtraße Nr. 1, ferner ein Stein⸗ 
relief von 1491, an der Südfagade der Kirche, darüber befindet 
ſich eine Bronzetafel von 1534 mit erhabenem Votivbild auf ſchön gra⸗ 
virtem Hintergrunde, ein Relief mit gothiſcher Unterſchrift u. ſ. w. Noch 
reichhaltiger iſt die Nordwand der Kirche ausgeſtattet. Hier iſt eine 
Gruppe, „Chriſtus wird von Pilatus dem Volke gezeigt“, der Beachtung 
werth. Ferner die Tafel der Krypta Rhedigeriana a Strica, das Erb. 


ihre Vertreter, ſo ſehr ſie auch das öffentliche Urtheil beſtimmen, haben 
mit dem öffentlichen Vorurtheil ſchwer zu kämpfen und entgehen zudem 
auch bei dem redlichſten Willen, Recht und Geſetz in Ehren zu halten, 
nicht der Gefahr, das Maß zu überſchreiten und harte, bitter empfundene 
Strafen an ihrem Gute oder gar an ihrer Freiheit zu erdulden.“ 


Eine Parforcejagd. Ueber Diſche und Bänke im wahrſten Sinne 
des Wortes, fo berichtet die „Voll. Ztg.“, ging die königliche Parforcejagd, 
die am Dinstag geritten wurde. General p. Verſen, der den abweſenden 
Hofjägermeifter Grafen zu Dohna vertrat, ließ kurz nach halb 2 Uhr, nad: 
dem 10 Minuten vorher ein flotter Ueberläufer in Freiheit geſetzt war, die 
Fährte verbrechen. Dann folgte das rothe Feld, in dem man den Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen, die Herzöge Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg, Ernſt Günther von Schleswig Holſtein, die Prinzen Ferdinand von 
Hohenzollern, von Lobenſtein, von Schönburg, von Radziwill bemerkte, im 
mäßigen Galopp der Meute, durch die Jägerſchießſtände und den Brau⸗ 
hausberg hinauf, wo der Keiler den Reitern und Hunden zu Geſicht kam. 
Nun ſtürmte die Jagd am Zaun entlang, um Belvedere herum, nach dem 
Reſtaurant „Wackermanns Höhe“ zu. Dort hinein flüchtete der Schwarz⸗ 
kittel. Der Lärm, der nun entitand, war unbeſchreiblich. Durch den 
Garten hindurch, über Tiſch und Bänke zog ſich die Jagd, bis es plötzlich 
dem Ueberläufer gelang, die Thür, durch die er in die böſe Falle gerathen 
war, wieder zu finden und ſeinen Feinden noch einmal zu entkommen, die 
nun der mit hellem Halſe jagenden Meute, was die Riemen halten wollten, 
durch die lang ſich dahinſtreckenden Schießſtände und über die Beelitzer 
Chauſſee folgten. Hier erſcholl plötzlich die Waſſerfanfare; der Ueberläufer 
hatte die Havel angenommen, die er, von den Hunden gefolgt, durchſchwamm, 
während die Reiter auf der Chauſſee Templin⸗Potsdam nach dem Tornow 
zu jagten. Am äußerſten Ende deſſelben ſchwamm der Keiler aus Land, 
wurde von der Meute alsbald gedeckt und vom Lieutenant Eſebeck II. vom 

dritten au. de Ulanen Regiment ausgehoben, worauf Prin; Leopold den 
Fang gab. 


Eine italieniſche Erdöſy. Am Teatro Roſſini in Neapel war eine 
IR kaum 2Ojährige Schaufpielerin, Namens Clelia Didane, eine 
bildſchöne Blondine und aus guter Familie ſtammend, engagirt. Ihre 
Schönheit und Liebenswürdigkeit führten eine Menge Verehrer und Be⸗ 
werber zu ihren Füßen, von welchen Allen Clelia einem jungen griechiſchen 
Kaufmann aus ſehr reichem Hauſe den Vorzug gab. 
ſich und der junge Mann reiſte in ſeine Heimath, um die Einwilligung 
ſeiner Eltern zu holen. Dieſe blieb aus, dafür kam ein Brief voll 
Schmähungen und Verdächtigungen der Ehre der Schauspielerin. — Tags 
darauf hatte ſich Clelia Didane mittelſt Cyankali vergiftet. 


Das Paar verlobte 


a der Familie Kraft von Nimbtſch. Eine ſehr forgfältige minu⸗ 
tiöfe Gravirung Meat die Oktogonaltafel an einem der Strebepfeiler, 
ebenſolche eine Metalltafel dicht am nördlichen Kirchenportal u. ſ. w. 
Mögen dieſe Zeilen ihren Zweck nicht verfehlen, eine kleine Anregung zu 
vermitteln, damit auch die extra limina befindlichen Kunſtdenkmäler vor 
elementarer Zerſtörung bewahrt und dem Kunſtſtudium möglichſt erhalten 
werden. Inwieweit die an anderen Kirchen außerhalb angebrachten Kunſt⸗ 
denkmäler werth ſind, daß man ſie ſchütze, wolle man ebenfalls mit Um⸗ 
ſicht in Erwägung ziehen. 

Zum Breslauer Granatenfunde erhalten wir von Herrn 
Dr. Gürich e Zuſchrift: In der Morgennummer der „Breslauer 
Zeitung“ vom 19. h. findet ſich eine Beſprechung des Breslauer Granaten⸗ 
fundes aus der Feder des Herrn Dr. Glatzel, in welcher die Geſchiebe⸗ 
natur des Fundes geleugnet und auf das Vorkommen von Granaten in 
Oeſterreichiſch⸗Schleſien als den vorausſichtlichen Herkunftsort unſeres 
Fundes hingewieſen wird. Abgeſehen davon, daß bei dieſer Beſprechung 
einige ungenaue Beobachtungen mit untergelaufen ſind, könnte dadurch der 
Schein erweckt werden, als ob bei den Unterſuchungen im Mineralogiſchen 
Muſeum das ſo wohl bekannte Vorkommen in Oeſterreiſch⸗Schleſien nicht 
genügend W worden wäre. Selbſtverſtändlich iſt der ganze Vor⸗ 
rath des Breslauer Muſeums einer eingehenden Unterſuchung vn Zwecke 
eines Vergleichs mit dem neuen Funde unterzogen worden; damit nicht 

enug; auch die Erfahrungen der Berliner Mineralogen und die viel um⸗ 
aſſendere zammlung des Berliner Univerſitätsmuſeums wurden zu Rathe 
gezogen. Die Granaten der Vorkommniſſe von Gottesberg ſind ſämmtlich 
Gangvorkommniſſe, in Klüften und Druſen aufſitzende, frei ausgebildete 
Individuen, meiſt mit Quarz verwachſen. Von den Tauſenden von 
Exemplaren des Breslauer Fundes, die unterſucht wurden, haben ſich alle 
als urſprünglich in körnigen Kalk eingewachſen erwieſen. An ein Heraus⸗ 
ſchlagen der Granaten aus dem feſten Marmor iſt nicht zu denken, ſie 
können nur durch Verwitterung und Aue des Kalkes fo vollſtändig 
freigelent worden fein. Es ergiebt ſich ſomit, daß das oben erwähnte 
Vorkommen nicht zum Vergleich jerangenonen werden kann; ein forgfältiger 
Vergleich aller übrigen Granatvorkommniſſe läßt vielmehr erkennen, daß 
gewiſſe ſchwediſche Fundorte die meiſten Analogien aufweiſen. Damit 
werden aber die oben angeführten Annahmen und die des weiteren daraus 

ezogenen Schlüſſe in > Referat der „Breslauer Zeitung“ hinfällig. 
Das Vorkommen der Granaten im Culturboden kann an dieſem Reſultat 
nichts ändern; man kann höchſtens folgern, daß die urſprüngliche diluviale 
Lagerſtätte des Blockes einer nachträglichen Alteration unterworfen 5 172 
äft, genau in derſelben Weiſe wie diejenige der zahlreichen anderen Diluvial⸗ 
geſchiebe, die gleichzeitig mit den Granaten gefunden worden ſind; ja ſelbſt 
der Annahme, daß der Granaten führende Marmorblock, wie ſo viele 
Diluvialblöde, bei dem alten Mauerwerk Verwendung gefunden hatte, 
würde nichts entgegenſtehen. 

2 Aus Rußland ausgewieſen. Berliner Blätter meldeten kürzlich, 
daß der Leiter des Milowicer Kohlenwerkes, Herr Glücksmann, aus 
Rußland 3 worden ſei. Wie uns nun von zuverläſſiger Seite 
mitgetheilt wird, ſoll nicht Herr Glücksmann, ſondern ein Beamter des⸗ 

elben, Herr Wolff, von dieſer Maßregel betroffen worden ſein, und zwar 
eshalb, weil er auf wiederholte Requifition der mit der Unterſuchung der 
nn a er nen ib Miniſterial⸗ 
ommiſſion die Vor ücher mit Hinweis darau 
haben ſoll, daß Herr Glücksmann nicht anweſend ſei. a ee 


L. M. Ueber die angebliche Muttergotteserſcheinung in Domb in 
Oberſchleſien, über welche wir bereits im heutigen Morgenblatt berichteten, 
wird uns vom geſtrigen Tage ferner geſchrieben: „Am 14. d. blieben zwei 
Knaben, welche aus der Domber Schule kamen und nach ihrem in Beders⸗ 
dorf belegenen Elternhauſe gingen, vor einem etwa 100 Schritt vor dem 
Schindler'ſchen Gaſthauſe wachſenden Kaſtanienbaum ſtehen, um nach⸗ 
zuſehen, ob er noch Früchte trägt. Plötzlich ſagte einer der Knaben, nach 
einer ſchon vor einigen Jahren infolge Abbrechens eines Aſtes entſtandenen 
Höhlung blickend: „Guck einmal hin, das ſieht gerade ſo aus, als wenn 
ein Bildchen darin wäre!“ „Ich ſehe nichts,“ ſagte der Andere, gleichfalls 
nach der bezeichneten Stelle blickend. In dieſem Augenblick ging eine alte 
Frau vorüber und erfuhr nach gethaner Anfrage, was der erſterwähnte 
Knabe geſehen haben wollte. Das genügte. Was der Knabe geſehen 
haben wollte, das ſah ſie thatſächlich. „Ich ſehe“, erzählte ſie, „die 
heilige Jungfrau mit dem Jeſuskinde, und neben ihr einen Reiters⸗ 
mann, der mit gezücktem Schwerte Wache hält.“ Mit Windeseile ver⸗ 
breitete ſich die Nachricht davon in der Umgegend. Hunderte und Tauſende 
von Menſchen pilgern ſeitdem nach dieſem neuen Gnadenort und ver⸗ 
richten knieend ſtundenlange Gebete. Hunderte und Tauſende der Herbei⸗ 
geeilten behaupten, dieſelbe Erſcheinung zu ſehen. Es nützt nichts, daß 
der Gendarm Pieper, welcher als Gendarm in Domb ſtationirt iſt und 


2. Breslau, 21. October. [Von der Börse.] Der heutige Ver- 
kehr begann conform den auswärtigen Abendbörsen in stiller Haltung 
bei eher matter Tendenz. Namentlich stand Laurahütte unter dem 
Drucke der niedrigen Glasgower Notiz. Später, als Berlin günstige 
Disposition meldete, ausserdem aber die jüngste Auslassung des 
„Petersburger Journal“ bekannt und friedlich gedeutet wurde, entwickelte 
sich, von fremden Renten ausgehend, eine durchgreifende Besserung 
auf der ganzen Linie, auch Laurahütte konnte sich wieder heben. — 
Das Geschäft blieb jedoch schwerfällig. 

Per ult. October (Course von 11 bis 13/, Uhr): Ungar. Goldrente 
84½—4— 84% bez., Ungar. Papierrente 751/,—1/, bez., Russ. 1880er 
Anleihe 855/;—%/, bez. u. Gd., Russ. 1884er Anleihe 97/898 ½¼ bez. u. 
Gd., Oesterr. Credit-Actien 456—7 bez., Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte 70—69¼—70½ bez., Russ. Noten 193,50 —75 bez., Türken 14 bez. 
a. Gd., Egypter 76% bez., Orient-Anleihe II 59¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolft’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 21. Octbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 456, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ruhig. x j 

Berlim, 21. Oetbr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 457, —. Staats- 
pahn 391, 50. Lombarden 177, 50. Laurahütte 69, 70. 1880er Russen 
85, 70. Russ. Noten 193, 40. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 20. 1884er 
Russen 98, 20. Orient-Anleihe II. 59, 20. Mainzer 95, 90. Disconto- 
Commandit 211, 40. 4proc. Egypter 76, 40. Fest. 

Wien, 21. Octbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 20. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 61, 37. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 103, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Fest. 

Wien, 21. Octbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 279, 75. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 241,10. Lombarden 108,—. Galizier 
193, 30. Oesterr. Papierrente 83, 20. Marknoten 61, 40. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 103, 67. Ungar. Papierrente 92, 80. 
Elbthalbahn 170, —. Still. 

Frankfurt a. M., 21. October. Mittags. Credit-Actien 226, 87. 
Staatsbahn 195, —. Galizier 156, 87. Ung. Goldrente 84, 30. Egypter 
76, 40. Zieml. Fest. 

Paris, 21. October. 30% Rente 82, 57. Neueste Anleihe 1872 110, 50. 
Italiener 101, 15. Staatsbahn 495, —. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 —, —. Egypter 389, —. Fest. 

London, 21. October. Consols 101, —, 1873er Russen 97, 75. 
Egypter 76, 37. Wetter: Kalt. 


Wien, 21. October. [Schluss- Course,] Fest, 


Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
1860er Loose. — — Ungar. Goldrente.—— — — 
1864er Losse .. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 104 05103 82 
‚Oredit-Actien.. 281 — 280 10 [Oesterr. Papierrente — —| _ _ 
Ungar, do. —. | — — |Silberrente......... 84 25 u 
EN TOWER 3 —— PP 125 30/125 30 
St.-Eis.-A.-Cert. 241 40 240 70 [Oesterr. Goldrente. — —| — 
Lomb. Eisenb.. 108 50 108 — |Ungar. Papierrente. 93 —| 92 82 
Galizier 193 25 193 25 Elbthalbahn 9 . . 
Napoleonsd’or. 9 91½ 9 91½ Wiener Unionbank. — —— — 
Marknoten .... 61 37 61 37 | Wiener Bankverein. -l 


feit dem 14. d. Mts. Tag und Nacht neben dem qu. Baume wacker 
patrouillirt, die Menge auffordert, doch Vernunft anzunehmen und nach 
Hauſe zu gehen; es nützt nichts, daß der Pfarrer Kania und der Kaplan 
Kruppa in Chorzow, wohin Domb eingepfarrt iſt, am vergangenen Sonn⸗ 
tag während der Predigt Veranlaſſung nahmen, das Volk durch belehrende 
und ermahnende Worte von dem Beſuche des Baumes abzuhalten; es 
nützt nichts, daß Herr Amtsvorſteher Reitzenſtein über der Oeffnung 
ein Brettchen annageln ließ, — daſſelbe wurde ſofort weggeriſſen und an 
ſeine Stelle zur Ehre der heiligen Jungfrau eine angezündete Laterne be⸗ 
feſtigt; es nützt nichts, daß der Gendarm Pieper die Oeffnung mit Sand 
ausfüllen ließ, — derſelbe wurde wieder entfernt, worauf das Bild noch 
klarer und deutlicher zu ſehen ſein ſoll, als vorher, — es nützt nichts, 
daß ſelbſt Geiſtliche, welche an den Ort gehen, um das Volk eines Beſſeren 
zu belehren, ihre ganze Beredtſamkeit aufbieten; — „wenn er auch ein 
Geiſtlicher iſt, ſagte ein Weib zum Schreiber dieſer Zeilen in Bezug auf 
einen Kaplan aus der Nachbarſchaft, der ſoeben nach Beendigung einer 
längeren Anrede den Heimweg antrat, ſo iſt nicht geſagt, daß er auch 
begnadet iſt, jo etwas ſehen;“ — es nützt nichts, daß die Vernünftigeren 
unter den Herbeigeeilten das Unſinnige der ganzen Sache nachzuweiſen 
ſuchen — ſie werden für Gottesläſterer gehalten und im Herzen bedauert, 
denn ihrer wartet ſicher die Hölle; — es nützt nichts, daß der Lehrer 
des Ortes, welcher in Begleitung des Kattowitzer Kreisſchulinſpectors an 
dem bezeichneten Orte erſchienen iſt, die Verſammelten auffordert, doch 
von ſolchen Thorheiten abzulaſſen und nach Hauſe zu gehen. Die Andäch⸗ 
tigen rühren ſich nicht oder, wenn ſie, um den Hunger zu ſtillen, ſich ent 
fernt haben, ſo kommen ſie wieder. Am ärgſten war es in der Nacht vom 
Freitag zu Sonnabend. An einen Straßenverkehr war da nicht zu denken. 
Als der Gendarm Pieper ſah, daß kein Mittel — weder Bitten noch 
Drohungen — hilft, da brach er einen Aſt von dem beſagten Baume und 
zerſchnitt denſelben in ganz kleine Stückchen, welche er unter die Menge 
vertheilte. Das half. Mit wahrer Gier wird jedes Blatt, welches von 
dieſem Wunderbaume fällt, aufgeleſen und nach Hauſe getragen. Man 
ſchreibt ihnen übernatürliche Heilkraft zu. Viele Kranke, welche eine Ab⸗ 
kochung davon getrunken haben, ſind ſofort geſund geworden — ſo wird 
erzählt und gläubig aufgenommen. Blinde, Lahme und mit ſonſtigen Ge⸗ 
brechen behaftete Perſonen laſſen ſich vor den Baum führen bezw. tragen, 
um dort unter beſtändigem Gebet auf die Geneſung zu warten. Es iſt 
noch nicht abzuſehen, welchen Verlauf dieſes Ereigniß nehmen wird. Am 
rathſamſten wäre es, wenn der Baum abgehauen würde. Allerdings wäre 
es ſchade um ihn, denn er iſt kaum 20 Jahre alt. Aber im Intereſſe der 
Ruhe wird ſeine Wegräumung wohl nöthig ſein. 


Telegramme. 
(DOrigmal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Budapeſt, 21. October. Aus Sofia wird dem „Peſter Lloyd“ 
telegraphirt: Der frühere Juſtiz-Miniſter und Kammer⸗Präſident 
Grankow reiſt im Auftrage der bulgariſchen Regierung 
nach Konſtantinopel, um die Pforte über die Lage aufzuklären 
und womoͤglich ein Einverſtändniß beider Regierungen herbei⸗ 
zuführen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau) 

Berlin, 21. Oct. Der Kaiſer iſt heute Morgen 8 Uhr 35 Min. 
wohlbehalten hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom Stadt⸗ 
Commandanten, dem Gouverneur, dem Poltzeipräfidenten, dem Kriegs⸗ 
miniſter u. ſ. w. empfangen, und von dem zahlreich anweſenden 
Publikum enthuſtaſtiſch begrüßt. 

London, 21. October. Die Bank von England erhöhte den 
Bankdiscont auf 4 pCt. 

Petersburg, 21. October. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
bezeichnet das Sinken der ruſſiſchen Fonds für ungerechtfertigt. Die 
bulgariſchen Angelegenheiten ſeien zur Friedensſtörung nicht angethan. 
Alle Mächte erkannten die unbeſtreitbaren Rechte Rußlands an. Die 
bulgariſche Kriſis ſcheine localifirt; es ſei anzunehmen, daß die viel: 
fachen Fragen, die mit ihr zuſammenhängen, auf friedliche Weiſe 
gelöſt werden könnten. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 21. October 1886. 


Berlin, 21. Oct. [Amtliche Schluss-Course.] Fest, 

Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 21. i 20. 
Cours vom 21. 20. I Posener Pfandbriefe 102 70102 60 
Mainz-Ludwigshaf. 96 — 96 20 do. do. 3½% 99 80 99 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 800 79 30 Schles. Rentenbriefe 104 —|104 — 
Gotthardt-Bahn. ... 95 40; 95 30] Goth. Prm.-Pfbr. 8. 1 107 — 107 30 
Warschau-Wien ... 289 — 288 301 do. do. S. II 104 10/104 50 
Lübeck-Büchen ... 163 — 162 90 Eisenbahn-Prloritäts-Obilgnfionen. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, |Breslau-Freib, 4% . 102 — 102 — 


Bree ee 65 30 65 10 e % Lit. E 100 50100 60 
Ostpreuss. Südbahn 120 20/119 50 0. 0 — 1 —— 
= Bank-Actlen. do. 4½% 1879 106 201106 70 


Bresl. Discontobank 89 751 90 — 
do. Wechslerbank 102 30102 — 
Deutsche Bank .... 166 40166 20 
Disc.-Command. ult. 211 50/211 — 
Oest. Credit-Anstalt 457 500457 — 
Schles. Bankverein 105 20/105 — 
Industrie-Gesellschaften, 

Brsl. Bierbr. Wiesner 
do. do. St.-Pr.-A. — 
do. Eisub.-Wagenb. 101 70] 99 20 
do. verein. Oelfabr. 63 — 62 70 
Hofm. Waggonfabrik 99 — 98 20 
Oppeln. Portl.-Cemt. 76 50 76 20 
Schlesischer Cement 110 100111 — 
Bresl. Pferdebahn. 132 70132 50 
Erdmannsdri. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 126 90127 — 
Schles. Feuerversich. 

Bismarckhütte . 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 46 70 46 40 
Laurahütte a 70 — 70 10 
do. a Oblig. 100 40/100 40 


58 90 58 70 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente., 100 40!100 20 
Oest. 4% Goldrente 93 60 93 60 
do. 4½% Papierr. 67 30 67 20 

do. 4½% Silberr. 68 70 68 40 

do. 1860er Loose 116 50116 60 

Poln. 5% Pfandbr.. 60 50 60 60 
do. Liqu.-Pfandb. 56 30 56 40 

Rum. 5% Staats-Obl. 95 70 95 50 
do. 6% do. do. 105 50105 50 

Russ, 1880er Anleihe 85 90 
do. 1884er do. 98 30 

do. Orient-Anl. II. 59 50 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 

do. 1883er Goldr. 111 89 

Türk. Consols conv. 14 — 
do. Tabaks-Actien — — 

do. Loose. 30 40 30 30 

Ung. 4%, Goldrente 84 90 


— — 


98 50 99 40 
33 50 33 40 
do, Papierrente . 75 40 
Serbische Rente. 78 30 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 101162 95 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 30193 60 
do. per ult. 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T... 168 50 
London 1Lstrl.8T. 20 384, 
do. 0 20 25 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 
9 80 Wien 100 El. 8 T. 102 801162 75 
Preuss. 40% cons. Anl. 105 60105 70} do. 100 Fl. 2 M. 161 60/161 60 
Prss. 3 ½0% œons. Anl. 102 90102 901 Warschaul00SRST. 192 95192 95 
Privat-Discont 2%. 


— —— 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — — 98 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 60 31 40 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 — 120 — 

do. St.-Pr.-A. 124 70125 — 
Inowracl. Steinsalz. 31 80 31 70 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 105 70105 70 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 — 148 70 
Pr. 3½0% St.-Schidsch 100 70/100 80 


Das Journal betont die Mäßigung Rußlands. 


Philippopel, 20. Oct. Seitens der Polizei fanden Verhaftungen 
ruſſiſcher Parteigänger ſtatt. 


Mandels-Zeitung. 
Breslau, 21. October. 

* Einnahmen der privilegirten egyptisohen Staatssohuld. Die Ein- 
nahmen für Rechnung der privilegirten egyptischen Staatsschuld be- 
trugen vom 1, bis 15. Oct. nach einer ehr, Mac „Frkf. Beob.“ 140000 
Lost. gegen 165245 im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Am 30. Septem- 
ber waren für die privilegirte Schuld, wie wir damals mitgetheilt 
haben, 230000 Lst. (1885 270000 Lst.) vorhanden, dazu treten obige 
140000 Lst.. so dass für das 557420 Lst. betragende Coupons-Erforder- 
niss 5 15. October aus den eigenen Einnahmen der privilegirten 
Schuld 370000 Lst. (1885 435432 Lost.) verwendet werden können, Der 
Fehlbetrag von 187420 Lst. (1885 121977 Lst., 1884 428292 Lst., 1883 
333870 Lst.) ist bekanntlich aus den Eingängen der unificirten Schuld 
zu decken. 2 

Die Errichtung einer Reiohsbanknebenstelle in Eisenach wird 
der „B. B.-Z.“ zufolge in Kürze vor sich gehen, da die zum Garantie- 
fond erforderten 25000 M. dieser Tage deponirt worden sind. 

* Tariferhöhnngen sind nach einer Meldung des „Pest. Lloyd“ vor- 
läufig woder bei den österreichischen noch bei den ungarischen Staats- 
bahnen in Aussicht genommen. 

Amerikanische Ernteberiohte. Das in Chicago erscheinende FachbI« 
Farmers Review“ sagt in seiner dies wöchentlichen Ausgabe: Den in 
letzter Woche eingelaufenen Berichten zufolge ist der Mais im Westen 
genügend reif, so dass ihm selbst starker Frost nichts mehr anhaben 
kann. In Missouri und Kentucky ist der Mais so weit, dass er einge- 
heimst werden kann. In Iowa und Illinois wird die Ernte am 10ten 
October beginnen. Die Schätzungen über den Durchschnittsertrag 
variiren nur wenig von den früheren, welche beträchtlich niedriger ge- 
griffen sind, als die Erträge der letzten fünf Jahre. In fünfzehn Coun- 
ties in Illinois wird der Ertrag auf 20—60 Bushels per Acre geschätzt. 
Die Schätzungen für Iowa, Ohio, Indiana und Michigan bleiben gut, 
dagegen niedrig in Wisconsin, Missouri und Kansas. Die Bestellung 
der Feldor für die Winterweizen-Aussaat ist in vielen Gegenden von 
Illinois, Missouri, Kansas und Kentucky beendet, und ist stellenweise 
mit der Aussaat begonnen worden. Der Weizenumsatz in Dacota ist 
gegenwärtig gering, und ist ein grosser Theil desselben bereits auf den 
Markt gebracht worden; der Preis ist 50 bis 55 C. per Bushel. Die 
Weizenpreise per Bushel wird in Minnesoto 55—63 C., in Illinois60— 75 C., 
in Jowa 50—60 C., in Ohio 65—78 C., in Missouri 50—72 C., in Kansas 
50—70 C., in Michigan 69—73 C. und in Wisconsin 65—75 C. Der Er- 
trag der diesjührigen Maisernte im Staate Indiana wird Berichten von 
dort zufolge einer der reichsten bisher jemals dagewesenen werden. 
Der Durchschnittsertrag wird auf 40 Bushels per Acre geschätzt, doch 
wird derselbe in vielen Counties die Höhe von 30 und 60 Bushels er- 
reichen. In der Umgegend von Danville und Lynchburg (Va.), sowie 
in vielen Theilen der Staaten Kentucky und Northcarolina haben Nach- 
tfröste Ende letzter Woche den Tabakpflanzen erheblichen Schaden zu- 
gefügt. Am meisten haben die auf niedrig gelegenen Ländereien 
stehenden Pflanzen gelitten. 

Oesterreichische Credit-Anstalt. Wie aus Wien der „Nat. Ztg., 
gemeldet wird, ist Herr v. Hornbostl, der ehemalige langjährige Director 
der Credit-Anstalt, zum Nachfolger des verstorbenen Hrn. v. Wiener im 
Präsidium des genannten Instituts ausersehen. 

* Oesterreiohlsohe Zuckersteuer. Die „Budapester Correspondenz* 
meldet: Noch ehe der in den beiderseitigen Parlamenten unterbreitete 
Zuckersteuer-Gesetzentwurf auch nur in den betreffenden Ausschüssen 
verhandelt worden wäre, wird in den österreichischen parlamentarischen 
Kreisen sehr eingehend eine Aenderung der wesentlichen Bestimmun- 
gen dieser wichtigen Vorlage erörtert und auch in der österreichischen 
Presse vielseitig die Meinung geäussert, dass die ungarische Regierung 
einer Aenderung des Gesetzentwurfes, welche eine wesentliche Mehr- 
belastung der Consumenten zu Gunsten der Österreichischen Fabrikanten 
herbeiführt, zustimmen würde. Wir können versichern, dass dies 
bezüglich Verhandlungen zwischen den beiderseitigen Ministerien bisher 
nicht stattgefunden haben, und wir glauben auch, dass eine Aenderung, 
wie sie namentlich seitens der czechischen Abgeordneten gefordert 
wird, ungarischerseits unmöglich zugestanden werden kann. Wenn die 
sterreichische Regierung geneigt ist, den österreichischen Zucker- 
fabrikanten auf Kosten der österreichischen Steuerzahler eine noch 
grössere Ausfuhr-Vergütung zuzugestehen als im Gesetzentwurfe fest- 
gestellt ist, so kann ungarischerseits, da hierbei auch die wenigen un- 
garischen Zuckerfabriken einen Vortheil hätten, nichts Erhebliches ein- 
gewendet werden; einer gleichzeitigen, entspreehend erheblichen Er- 
höhung der Zuckersteuer jedoch, damit die Einnahmen der österreichi- 
schen Staatskassen nicht vermindert werden sollen, könnte die ungari- 
sche Regierung nicht beipflichten, da dies gleichbedeutend wäre mit 
einer directen Mehrbelastung der ungarischen 


Berlin, 21. Oct., 3 Uhr 15 Min. 

Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 
Cours vom 21. 20. 

Oesterr. Credit. ult. 457 50/456 50 
Disc.-Command. ult. 211 75211 12 
Franzosen ult. 392 391 50 
Lombarden..... ult. 177 
Conv. Türk. Anleihe 14 
Lübeck-Büchen ult. 163 12 
EBYpier. -nur:0en 76 25 
farienb,-Mlawka ult 37 62 37 62 
Ostpr. Südb.-St.-Aet. 72 62 72 75 
Beben ses 


[Dringl. Original-Depesche der 


21. 20. 
95 25 95 25 
84 25 84 12 
95 87 % 12 
85 75| 85 37 
100 12100 12 
59 25 59 25 
69 37| 70 50 
78 75 79 — 
193 50193 25 
98 25 97 87 


Cours vom 
Gotthard ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf, . 
Russ. 1880er Änl. ult. 
Italiener ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte 
Galizier ....... ult, 
Russ, Banknoten ult. 
Neueste Russ. Anl, 


Produeten-Börse. 
Merlin, 21. Octbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Oetbr.-Novbr. 148, 50, April-Mai 158, 25. Roggen Octbr. 122, 75, 
April-Mai 129, —. Rüböl Octbr.-Novbr. 44, 70, April-Mai 45, 70, Spiritus 


— 


50 


Oetbr.-Novbr. 35, 50, April-Mai 37, 20. Petroleum Octbr.-Novbr. 2, — 
Hafer October 109, 50. 
Berlin, 21. October. [Schlussbericht.] 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Fester. Rüböl. Fest. | 
October-Novbr, . . 148 75148 25] October-Novbr... 44 80 44 80 
April-Mai ....... 158 501158 25| April-Mai....... 45 90| 45 80 
Roggen. Höher, 
October ........ 124 50122 75|Spiritus. Fester. 
November-Decbr. 125 --1123 50 loco... :....... 35 40 35 30 
Aprül-Mai....... 130 —|129 -] October-Novbr... 35 80 35 60 
Hafer. November-Decbr. 35 80 35 60 
October 110 50/109 25] April Mai 7 40 37 20 
November-Decbr. 110 50109 50 
Stettin, 21. October, — Uhr — Min. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Still. Rüb öl. Unverönd. * 
October-Novbr. .. 151 501152 —] October 44 70| 44 70 
April-Mai 42... 159 5060 —| April-Ma . 45 70 45 70 
Roggen. Matt. Spiritus 1 
October-Novbr... 121 — 121 50 — e . 55 — 35 50 
April- Mai. 126 50127 50] Oetober-Novbr. .. 34 80 35 30 
Novbr.-December 34 80 35 30 
Petroleum. April-Mai 7 79 36 80 37 — 


loco s . 10 80 10 80 


Löwen 1. Schl., 20. Octbr. I Marktbericht von d. Gross.] 
Das anhaltende Prachtwetter fördert günstig die Herbstbestellung, so 
dass Landwirthe keine Zeit abmüssigen, sich zum ‚Erdrusch ihrer 
Bestände vorzunehmen. Aus dem Grunde bleiben die Zufuhren am 
hiesigen Platz für Getreide klein, so dass Eigner mit Leichtigkeit 
höhere Forderung durchsetzten. Bei recht fester Stimmung und reger 
Kaufsbetheiligung ist wie folgt Br 100 Kler. netto bezahlt worden: 
Gelbweizen 14,80—15,20 Mark, Roggen 13,0U-—13,80 Mark, Saatgut bis 
15 M., Gerste 11,00 bis 12,20 M., Hafer 9,80 —10,20 Mark, Kurzhafer 
bis 11,00 Mark, Erbsen 13,00--14,00 M., Wicken 10,00—11,50 Mark, 
gelbe Lupinen 7,00—7,50 Mark, Roggenfutter bis 8,40 Mark, Weizen- 
schale 8,00 Mark. 

Bremen, 20. Octbr. 


Petroleum (Schlussbericht) fest, Standard 
white loco 6, 30 bez. b 


— 


gleichzeitig auch der ungarischen Staatskasse daraus ein neunenswerther 


Nutzen erwachsen würde. 


Marktberichte. 

H. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 10. bis 16. Oetbr. e. 

gingen in Breslau ein: 

eizen: 218 500 Klgr. über die Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 
75700 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 13500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 313% Klgr. über die Breslau - Freiburger 
Eisenbahn, im Ganzen 339 020 Klgr. (gegen 243 644 Klgr. in der Vor- 
woche). ; 

Nen 20 300 Klgr. von der Ostbabn, 121 600 Klgr. über die 
Breslau- Posener Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 121 600 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 459800 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Balın 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 50 400 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 156 500 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im 
Ganzen 940 400 Kigr. (gegen 1 040 896 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 55900 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 165 600 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
30500 KIgr. über die ‚Rechte - Oder-Ufer- Bahn im Binnenverkehr, 
61494 Klgr. über die Breslau Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
313 494 Klgr. (gegen 219700 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 25700 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10000 Klgr. über die Breslau- Mittelwalder [Eisenbahn, 
20 400 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 29 300 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 20 400 Klgr. über dieselbe 
von der Posen - Kreuzburger Eisenbahn, 10 200 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 10 100 Kilogramm 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 
im Ganzen 126 100 KIgr. (gegen 154674 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche), 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Süd-Russland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 68000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 16 000 Klgr. 


aus Ungarn über Ruttek, 44400 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder | : 


Eisenbahn, 6800 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 40 000 Klgr. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 20 400 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 14000 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 3400 Kilogramm über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, im 
Ganzen 223000 Klgr. (gegen 376 600 Kilogramm in der Vorwoche), 

Hülsenfrüchte: 30 000 Klgr. aus Süd-Russland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 40 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 60 000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 16700 Klgr. von der Oberschlesischen 
Strecke und deren Seitenlinien, 5000 Klgr., über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 20200 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Breslau-Warschauer Eisenbahn, im Ganzen 171900 Klgr. (gegen 90 200 
Kilogramm in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 10 100 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 10120 Klgr. in der Vorwoche.) 

Roggen: 31 300 Klgr. nach der Oberschlesischen Eisenbahn, 202 100 
Kilogr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger 
Eisenbahn, 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märki- 
schen Eisenbahn, im Ganzen 243500 Klgr. (gegen 214810 Klgr. in der 
Vorwoche). 

Gerste: 20400 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märki- 
schen Eisenbahn, 10000 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 
im Ganzen 30400. Klgr. (gegen 73 800 Klgr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10 200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen Nichts in der Vorwoche.) 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: Nichts. 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- nach der 


"Märkischen Eisenbahn, (gegen 15 150 Klgr. in der Vorwoche). 


Cz.S. Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
«vom 13. bis 20. Octbr.). Die Umsätze in Kartoffelfabrikaten sind 
auch im heutigen Berichtsabschnitt aus bescheidenen Grenzen nicht 
hinausgegangen, vielmehr dauerte die abwartende Haltung der Parteien 
an, Reilectanten haben keine Lust grössere Transactionen auf bisheriger 
Preisbasis vorzunehmen, während andererseits Abgeber nicht geneigt 
sind, niedrigere Gebote zu acceptiren. So blieb der Absatz auf 


Deckung des nothwendigsten Bedarfs der inländischen Consumenten 
beschränkt. — Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, in 
Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, prompt, 8,10 M., Ia centrifugirt und 
auf Horden getrocknet, prompt October und Oect.-Nov. 16,40 M., April- 
Mai 16,70 M., 


do. ohne Centrifuge, prompt 16,40 M., do. IIa, prompt 14 
Kartoifelmehl, hochfein, prompt 18,00 Mark, Ia, prompt 
„ April-Mai 16,70 M. IIa, prompt 15—16 


Courszettel der Breslauer Börse vom 21. October 1886. 


BA ln r ̃ a a »! AR T Prada si alas Tran Smrbtt wahr a A) rel 
v x —4 * * * 


Mark. — Weizen- und Reisstärke in normalem Verkehr. Wir 
notiren: Weizenstärke, Ia grossstückige 37—38 M., do. kleinstückige 
33—35 M., Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 41-42 Mark, 
Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für 
Posten nicht unter 10 000 Kilo. 


Verloosungen. 
* Stadt Bari 100 Lire- Loose vom Jahre 1869. Ziehung am 10ten 
October 1886. Auszahlung am 10. Januar 1887. 
Mit 150 Lire rückzahlbare Obligationen: Serie 41 Nr. 42, Ser. 45 
Nr. 92, Ser. 76 Nr. 74, Ser. 91 Nr. 73, Ser. 166 Nr. 42, Ser. 235 Nr. 5, 
Ser. 247 Nr. 4, Ser. 263 Nr. 91, Ser. 318 Nr. 54, Ser. 359 Nr. 44, 
Ser. 395 Nr. 9, Ser. 497 Nr. 16, Ser. 509 Nr. 8, Ser. 525 Nr. 42, Ser. 540 
Nr. 6, Ser. 611 Nr. 44, Ser. 615 Nr. 41, Ser. 639 Nr. 54, Ser. 664 Nr. 28, 
Ser. 723 Nr. 84, Ser. 732 Nr. 9, Ser. 765 Nr. 72, Ser. 805 Nr. 52, Ser. 
850 Nr. 33, Ser. 877 Nr. 21 à 150 Lire. 
Prümien Ser. 612 Nr. 45 à 50 000 Lire. Ser. 103 Nr. 42 à 2000 Lire. 
Ser. 892 Nr. 34 à 1000 Lire. Ser. 432 Nr. 97, Ser. 648 Nr. 42 
à 600 Lire. 
Ser. 255 Nr. 59, Ser. 592 Nr. 53, Ser. 810 Nr. 34 à 200 Lire. 
Ser. 154 Nr. 92, Ser. 231 Nr. 28. Ser. 264 Nr. 10, Ser. 290 Nr. 5, 
Ser. 406 Nr. 37, Ser. 430 Nr. 15, Ser. 431 Nr. 74, Ser. 545 Nr. 54, 
Ser. 589 Nr. 12, Ser. 650 Nr. 61, Ser. 743 Nr. 92, Ser. 886 Nr. 32 
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à 100 Lire. 

Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. Ser. Nr. 
8 60 9 53 11 17 34 67 41 47 47 100 57 44 
62 18 69 15 83 27 90 22 97 35 103 21 136 64 

147 16 152 78 155 99 158 41 160 78 169 7 175 73 

181 35 188 58 188 96 190 63 197 50 207 94 209 82 

210 97 222 100 223 35 22 8 2877 549 0 32 961758 

263 94 269 43 275 38 278 86 294 29 285 3 297 100 

302 88 309 67 314 7 329 100 338 85 340 95 342 6 

346 94 350 74 356 38 370 4 390 82 392 5 393 63 

400 85 403 78 405 82 428 10 436 61 446 66 446 93 

462 50 464 99 466 11 471 32 471 96 476 7 479 32 

480 57 484 60 487 52 491 55 496 9 496 79 499 42 

500 7 501 44 503 35 514 86 520 89 525 72 531 24 

534 20 538 72 540 20 541 32 543 19 543 67 547 37 

564 58 597 57 601 57 604 44 608 2 613 89 625 16 

626 100 639 8 641 84 663 46 663 63 669 18 670 65 

671 67 678 39 692 40 698 26 699 100 701 44 722 91 

723 86 730 32 743 99 756 67 762 52 773 21 779 40 

780 95 786 36 787 14 793 24 794 69 795 39 800 90 

802 91 816 77 818 88 821 51 825 88 827 80 849 38 

7 5 867 20 870 29 877 24 877 46 882 46 886 73 

a5 ire. 


Wasnserstande-Telegramme. 
Areslau, 20. Octbr. Oberpegel 4,75 m, Unterpegel — 0,48 m. 
21. Octbr. Oberpegee — m, Unterpegel — 0,45 m. 


CCC VOO BEER NETTES EROSION TR . LSETEEEREEE 
Familiennachrichten. Geſtorben: Hr. Gen.⸗Major z. D. 


f 3% Karl v. Plehwe, Baden-Baden 
Verlobt: Fräul. Marie Gräfin ri a 
von Stillfried⸗Rattonitz, 125 Kuro tg Deineih Buttel, 


Major d. D. Vernharb von Wykow. Fr. Thereſe v. Reclam, 


Jagow, Calberwiſch, Wiesbaden ins Perg nz Wolsdam, Frl. 


I, Oberförſterei Pr.⸗ 
Frl. Hedwig Adams, Herr Lt. Gun Merl Obe 
n I 25 A Front. Eylau. Hr. Prem.⸗Lt. a. D. E 


Carl 
Zarnack, Schöneberg b. Berlin. 


Hedwig Döring, Herr Amts⸗ 5 ? 
And. c, deln: fer, Jeane e s Wenn 


Fr. Reg.⸗Rath v. Boehn, geb. 


Geboren: Ein Knabe: en v. Dahlen, Berlin. 


Hptm. R. Foitzick, Ratibor. 


—— —ͤUEUũ— 
0 
im. Chinesische Thees! baer 


2 SouchongäPfd. 2, 2,40, 2,80, 3, 3,50, 4, 4,50—6 M. 
7 beoco à Pfd. 4, 5, 6, 8 u. 9 M. 
9 Melange à Pfd. 3,50, 4, 5, 6 u. 8 M. 


N A NR Eruchthee & Pid. 1,60, 2, 2,40 u. 3 M. 

IN 1 ‚Grossartige Ausstellung von 
a 

NN L 4 Sorgfältige Ausführung schriftlicher Aufträge 


Japan- u. China-Waaren. 
E. Astel & Co., abechenger 


: Albrechtsstr. 17. 
Thee-, Vanille-, Japan- und China- Waaren-Import-Haus. [3525] 


3 alien, Wohlassortirtes Verkaufs! , 8 
NTLUus IEA en merkaufsinger, sowie 
billigsten Bedingungen täglich eröffnet werden können. Theodor Lichtenberg. 


Amtliche Course (Course von 11-—123/, Uhr) 


Wechsel-Course vom 20. October. 


Ausländische Fonds, 


Fremde Valuten. 


© 


General⸗Verein der Shlefigen Geflügelzüchter 


veranſt 


erſte allgemeine Geſlügelausſtellung 


verbunden mit 


Geflügelmarkt 
am 6., 7., 8. und 9. November 1886 
in den Sälen des Friebeberg zu Breslau, 


zu deren Beſchickung neben den P. T. Sportgeflügelzüchtern auch die 
lach Landwirthe höflichſt eingeladen werden, da auch lebendes wie ge⸗ 
chlachtetes Maſtgeflügel, Eier u. ſ. w. zur Eee elangen. Dieſe 
erfolgt nach dem en jan und find für jede late entſprechende 
Geldprämien ausgeſetzt. it der Ausſtellung iſt eine Verlooſung von 
ausſchließlich auf derſelben angekauften Thieren und Gegenſtänden ver⸗ 
bunden ce url und Anmeldebogen find durch den Schriftführer der 
Ausſtellungs⸗Commiſſion Ref. a. D. Herrn K. Schüller, Ohlau⸗Ufer 7, 
part., Looſe, à 50 Pf., durch die Lotterie⸗Commiſſion, die Herren Major 
a. D. H. Hübner, Sternſtr. 50, part., Major a. D. von Poſer, Kaiſer 
Wilhelmſtraße 43, part., und Kaufmann C. Seeck, Neudorfſtr. 6, I., zu 
beziehen. 2877] 
Breslau, September 1886. 


Der Vorſtand. 
Korn, Landes⸗Oekonomierath. vom Rosenberg-Lipinsky. 
Schluß der Anmeldung 23. October. 


Astrachaner Caviar, 


Prima⸗Qualität, grau und großkörnig, offerire das Brutto⸗Pfund incl. 
Gebind mit 5 Mark. Ruſſ. u. Chin. Thees in 1 Blech⸗ 
. 8 von ½ Pfd. mit 2 Mark 50 Pf. pro Nachnahme. 


1488 eg 95 J. Grunwald. 


Angelommene Fremde: 
Wetzler, Kim, Saaz. Hatel du Nord, 
Speckmann, Kfm., Dresden. vis-A-vis dem Centralbahnh. 
Jacobſohn, Kfm., Berlin. Lothmer, Kfm., Dresden. 
Borinsky, Kfm., Kattowitz. Braunſchweig, Reg.⸗Rath, 
v. Buddenbrock, Landrath u. Karls hoff. 
Rgtbſ., Biſchdorf. Scholz, Lt. u. Gutsbeſ., 
Hötel weisser Adler, Liegnitz. 
Ohlauerfir. 10/11. Bernhard, Rgb., n. Fam., 
Durchlaucht Fürſtin Jzet ⸗ Coſel. 
wertynska, Warſchau. Frau v. Gerzabeck, Poſen. 
Graf von Radoczewski, Frau Major Schnackenburg, 
Rgb., Warſchau. n. T., Dresden. 
Spokorny, Apotheker, Lodz. Kirchbach, Kim., Leipzig. 
Wohlen, Kfm., Dresden. Gutmann, Kfm., Mainz. 
Frau Dr. Elwitz, Rgb., Schneider, Fabrikb., Berlin. 
n. T., Mlitſch. Rincke, Kfm., Dortmund. 
v. Schack, Mojor, Inſterburg. Höter z.deutschen Hause, 
v. Schack, Rittmſtr., Oels. Albrechisſtr. Nr. 22. 
Seemann, Fabrikb., Heinsberg Schwartz, Taubſt.⸗Anſt. Dir., 


Galisch Hötel, 
Tauentzienplotz. 
Freiherr von Welezek, Majo⸗ 

ratsherr, Schloß Laband. 
von Klitzing, Lieut., Oels. 
Baron Leitenberger, Privatier, 
Wien. 
Rgbſ., 
Poſen. 
Eisner, Kfm., Philadelphia. 
Richter, Ingenieur, London. 
Cowmann, Fabrikant, Man- 
cheſter. 
Engelberg, Kfm., Warſchau. 
Rohmer, Kfm., Jena. 
Löffler, Ingenieur, Aachen. 
Hoffmann, Kfm, Inſterburg. 
rtelnsmann’s Hötel 
zur „goldenen Bang‘. 


Graf Bojanowski, 


von Cechanowski. Rgibſ., n. Kackell, Km., Gera. Ratibor. 
Diener, Grodcice. Geyer, Fabrikb., Lodz. Beier, Taubſtummenlehrer, 

Samuel, Kfm., Berlin. Heymann, Kſm., Berlin. Ratibor. 
Peſſianon, kaiſerl. ruſſ. Ritt] Cohrs, Hamburg. Maliſch, Tau bſtummenlehrer, 
meiſter, Polen. v. Kulczynski, Rgb., Poſen. Ratibor. 

Bouk, Kfm., Bielefeld. Jaͤſchke, Kfm., Kattowißz. Przibilla, Taubſtummenlehrer, 
Müllenbach, Kfm., Hoͤchſt. Ratibor. 


Hoffmann, Kſm., Berlin. 
Simon, Kfm., Frankfurt a. M. 
Zipper, Kfm. Chemnitz. 
Fröhlich, Apothekenbeſ., nebſt 
Frau, Salzbrunn. 
Lewy, Kfm., Berlin. 
v. Hagen, Kfm., Rheydt. 
Abrecht, Kfm., Pforzheim. 
Rautenberg, Kfm., Gera. 
Ebert, Kfm., Hannover. 
Schauz, Rechtsanw., Dresden. 
Kerſting, Dir., Magdeburg. 
Krafft, Kfm., Hamburg. 
Kum, Kfm., Offenbach. 
Aſtroth, Kfm., Brandenburg. 
Joſeph, Kfm., Berlin. 


Hochreuter, Kfm., Gera. 
Koͤnigſtr. 4. Moritz, Regierungs- Secretär, 
Prager, nebſt Sohn, Kfm., Frankfurt. 
Rybnik. Kemſch, Ing., Berlin. 
Hornſchu, Kfm., Helmbrechts. Morel, Kfm., München. 
Wallach, Kfm., Leipzig. Pröſcke, Kfm., Berlin. 
Steiner, Kfm., Budapeſt. Schödon, Kfm., Gleiwiß. 
Wiener, Kfm., Wien. Schleſinger, Kim, Gleiwitz. 
Schwarzkopf, Kf., Frohburg Spohn, Gymnaſial-⸗Lehrer, 
Frankel, Kfm., Kaliſch. Inowrazlaw. 
Oppenheimer, Kfm., Mann- Weyland, Kfm., Berlin. 
heim. Anders, Kfm., Winzig. 
Nachtigall, Kfm., Nürnberg. Fr. Hübel, Kfm., Schwiebus. 
Landsberger, Kfm., Berlin. Fr. Kfm. Süßmann Schwiebus 
Beiſchon, Kfm., Poſen. Moſer, Docent, Gleiwitz. 
Pick. Kfm., Prag. Bucky. Kfm. Leipzig. 


Riegner's Hötel, _ 


Breslau, 21. Oetbr. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Amsterd. 100 Fl. 21, KS. [168,50 & heut. Cours. voriger Cours. |Oest, W. 100 Fl.. . 162,85 b 3,10 bzB ee — 1 RE Weste 
do. do. 2% 2 M. 167,80 G OestGold-Rentel4 94,00 bzB 93,80 G en aan bd a bz höchst. niedr. höchst, niedr. höchst niedr, 
London 1 L. Strl. 3½ KS. 20,39 bzG do. Slb.-R. JJ. 4½% 68.65 bz 68,60 475 bz | ——- —— — I I N „ KARA N 
do. do. 3½ 3 M. 20,255 B do, do. A.- O. 4½ 68,90 ba 69.00 B Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Weizen, weisser 15 66 35 10 14 70 1439 14 10 1380 
Paris 100 pres 3 zB: | 80,55 B 5 40 67,25 bz 677 B Stamm-Prioritäts-Actien. Weizen, gelber. 15 40 15 10 14 30 13 90 13 60 13 40 
0. 0. 2 M.] — O0. Mal- No Vb. 4% — N S Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben | Roggen 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Petersburg.... 5 [kS. — do. do. 5 — — = gi 5 808 EEM . Ban 
Warsch. 100 8. R. 5 kg. 193,00 0 do. Loose 186015 116.50 B 116,60 0 J, Dividende 1885. 1884. heut. Cours. vorig. Ooure Hafer 11 10 10 0 10 48 0 2 8 28 
Wien 100 Fl.. . 4 k S. 162,60 bz Ung Gold-Rente 4 84,50 bz 84,25 bz 100erjBr. Wsch. St. P.) 1¾ 27, | 65,00 G 65/0 8 en ut: 16 15 50 15 14 13 — 12 
e 16 Balein 6 f Re Ir er „„ ee 
17 -Oberschl. ‚€ 100, — Büch. E. — — — — 
Inländische Fonds. Poln. Liq.-Pfdb.4 56,25 B 500 beg S Haine, Eudugeh 377, 4% 96,00 B 96,00 B ar 3 W % x A 
y heut. Cours. voriger Cours. | do, Pfandbr. 5 60, 4060,60 bz. 60,40 bzB 2 Marienb.-Mlwk.“ , /, | — —. pb Ken 18 10 17 30 
5 . 12585 15 en 5 do. do. Ser. V. 5 — — E) Börsenzinsen 5 Procent, Winter-Rübsen.. 18 70 3 2 16 80 
158. cons. Anl. 5,85 bz 2 Russ. 1877 Anl. 5 100,00 B E Tale EIN PEeE Er ee Sommer-Rübsen. 20 50 0 18 — 
Aa 3½ 102,90 bzG 102,90 bz do. 1880 do. 4 | 8575 6 85.70 ba KI. Ausländische Eisenbahn-Actien und Priorität en. TWöttaR?. „2. 77 5 1 13 — 
do. Staats- Anl. 4% — — do. 1883 do. 6 111,25 6 111.50 B RER 5 — Schlaglein 22 — 20 50 18 50 
Bt.-Schuldsch. 5 101,09 B 101,00 B do. 1884 do. 5 | 98,10 6 98,20 B ombarden ...|1 * Hanfsaat 1 50 15 50 5 — 
Pros. Er.-Aul. 55 ½ — — do. do. kl. 5 98,2025 bzG | — Oest. Franz. Stb.] 5 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
A 3 57 0 8 Ri 1100 2 n u 59,30 G 59,20 G Bank-Aotlen. 1 21 Ua licne 5 
g „ altl.3½ 100, „00 bz o. do. III. — 5 a N reslau, 21. Octbr. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Lit. A. . 3 ½ 99,954100 bzB 99,95 bz W ee Brel. Discontob. 5,5, | 90,25 B 90,25 B feht en (per 100 Ki f * 
do. Lit. G. 316 9995100 bzB| 99.95 bz e 0 10550 5 10580 5 e 102,15 bz Ae en 0008 15050 925 
do. Rusticale. 3½ 99,953 100 bzB| 99,95 bz do. amort. Renteſ5ᷣ 95,60 B 9530 B . Reichsbk.*). 6.24 6, Fee 5 70 October-November 129,00 Gd. u. Br., November-December 
do. altl. ..... 100,65 bz | 100,65 bz do, do, do, kLI5 95.80 dz ht, Schles.Bankver.|5 | 5½ 105,20 B 105,25 B 128.00 Gd. u. Br., April-Mai 132,00 Br. 
do. Lit. A. . 4 100,65 G 100,70880 bz Türk. 1865 Anl 1 ( conv. 14.00 0 conv. 14,00 B do., Bodenered. 6, 6, 115,25 6 15,25 @ Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. —- Ctr., per October 105,00 
42 —.— 11 Fi 101.40 E 1101,10 = do. 400Fr-Loosel — 29,75 bz 30,50 B 9 Credit. 37 * 7. * Br., e ee 103.00 Br., We Böse er 
0. Rustic. II. „ ‚80 bz Serb. Goldrentel5 | 78,90 B 78,90 B örsenzinsen rocent. 108,00 Br., April-Mai 112,00 Br. 
do. do. ..4441 101,50 B 101,50 B - - Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Cir., loco 
do. Lit. C. II. 4100 0 inländische Eisenbahn-Prioritäts - Obligationen. Industrie-Papiere. N l Sie ob ) 
30. do 4% 1010 K 101440 B e f. B. F. h GN 020 6% eee e D 118200 v. ee en ge Mb Sau Ai 
do. Lit. B. .. 134] — 5 do. B. E. F. 4 102,40 8 102, G . do. Act.-Brauer. 3 2½ — * Spiritus (per 100 Liter à 100% wenig verändert, gek 
Posener Pfdbr. 4 |102,55 bz 102,50 G do. 8. 4 102,15 8 ‚102,25 etw. bzG|do. Baubank.. 0 9, — * — Liter, abgelaufene Kündigun "scheine —, per October 
do. do. 3½ 99,80 bz 99,75 G do. H. 4½ 1102,40 G ‚102,50 8 do. Spr.-A.-G.18 | 71] — 78 34,60 bez = Br., Oetober- rn re 34,60 ber. u. Br 
Sn a e e e e, a e , e b de fee e 
do. Landesc. 5 5 . 5 . Wagenb.-G. 98 g 
do. Posener! 10325 B e do. 18795 102,40 6% 02,40 % Donnersmrech. O1 33580475026 33,50 bz eee da hen Deminisnien 
Schl. Pr.-Hilſsk. 4 | 103,10 ba 103,40 B Oberschl. A. C.4 10, 8 1102,40 6) jErdmnsd. Ac. 3½ 4 | — a, October: a 
do. do. 4½ 1020 5 102,00 B do. Lit. F. . 3 ½ 100,5 © 100,20 8 0-8.Eisenb.-Bd.|0 | 1 |31,50B | 31,25 B da Tzu Hater 1050 RUbOl 45,00 u. 
Centrallandsch, 3 99,70 99.80 B do. Lit. P. . „ 102,40 6 102,25 bz Oppeln. Cement 49, 5½ —. T — für, den,@l. October: 3460 M 
ı 2 do. 1873 4 102.40 G 102,50 G Grosch. Cement. 8½/ 14 — 2 Spiritus-Kündigungspreis für den 21. October: 34,6 ark. 
nie u. ausländische eee un 771 95 5 17 Fon 0 e 17 1 — — Mag deburg, II. October October. Zuckerbörse 
chl. Bod.-Cred. 3½ 99,00 bz 1938,90 bzp| do. Lit. F. I. 2,40 8 255 o.Lebenvers. . 25 2 al Er N 
12 91004 102,40 6 10255 B 40. Lit. F. II. 1 102,40 (% 102,40 6% |do. Immobilien 4% 4½ 94.00 6 94.00 6 i eee e 
A. d n. A 110 4 111,00 bzB 11100 B do. Lit. G. 4 102,40 0 10225 etw.bzG do. Leinenind.. 877 8 127,50 B 127,50 B Kornzucker Basis 96 pt. ä ——k² 8 20,10 19,70 
do. do. rz. A 10005 103,75 G 104.30 E do. Lit. H.. 4 10,0 6 102,50 6 do. Zinkh.-Act. 6. |6 | — % eee e E 
nac, Communal. 4 102,50 B 102,50 B do. 1576 A 4 1102,40 8 102,50 6 fo. do. 405 6 | Cu ct er Bee u 75 pC. . 17,09—16,00 
uss.Bod.-Cred.5 | 9700 B 96,50 B 0. 1879 4½ 1106,25 G 106,50 B 0. Gas- A.-G. . 7 7 I— 155 -Raffinade f. .... 5 3 
BreslStrseb.ObI4 101,50 G 101.59 6 0. 1880 102.40 G 102,50 G il. (V. ch. Fab.) 5 5 197006 970% c Brod-Rafnnade fr . ..... a 
0 5 = a Re Te 0025,50 25; 0 
Be 1 eh do. N. S. Zwygb. 3 Laurahütte....| % 469,85 G 69,75 6 Cem. Rafunade II.... . . 25.00--25,50 1 8 
f h.-Obl, do. Neisse Br 4 { ; a Ing? E —. Gem, NER. tasten 23,75 —24,00 | 24,00— 23,75 
enckel’sche eisse-Br.]4 102,50 B) 102,50 69 Ver. Oelfabrik. 3½ 1 5 0 8 1 a i 
pP art Obligat. 4% 10050 6 100 75 0 Gehen ene 4 102,50 B 5 102,50 G %) ene Be Tendenz am 21. October: Rohzucker ruhig, Rafänirte ruhig. 
KramstaGw.Ob.|5 En — „Oder-Ufer . 4 102,40 102,0 8 
Laurahütte-Obl. 4 25 do. do. II. 4 [104,10 @ 104,20 B 
100,25 G 100,25 6 ? 2 Bank-Discont 3½ pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 


0.8. Eis. Bd. Obl. 5 | 95,00 B 95,00 B ) abgestempelt. 


*) J. 102,15 6 


Verantwortlich: f. d. politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


